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über den Bau der Thukydideisehen Reden. 

II. Die Argumentation. 



I 



n einer früheren Abhandlung (Programm 1876) haben wir den Bau der Reden, welche 1 
seinem Geschichtswerk eingefügt hat, im Grundriss zu zeichnen gesucht und die Teile 
ihre Verbindung und innere Gliederung im einzelnen betrachtet; im folgenden soll das in < 
angewandte Beweisveifahren wen^tens in den für Thukydides charakteristischen Hauptfo 
gestellt werden. Denn wenn auch auf eine erschöpfende Erörterung sämtUcher für die 
tation bedeutsamen Figuren und ihrer sprachUchen Ausdrucksmittel an dieser Stelle verzichl 
muss, so ist doch eine Untersuchung der am meisten typischen Kunstformen, nach denen ( 
Geschichtschreiber seinen überreichen, aus eigener Erfindungskraft geflossenen G^dankenstof 
hat, unerlässlich, um uns die Natur und Bedeutung seiner Reden nach der dialektisch-rh 
Seite hin recht erkennen und würdigen zu lassen. 

Der künstUche Beweis (tti/tti;, argumentum) — denn mit den unkünstUchen, we 
Redner von aussen her zugebracht werden und sich auf göttliches \^ie menschliches Recht 
nationalen Anschauungen, auf Verträge und Urkunden gründen — haben wir es hier nicht 
— hat die Aufgabe, mittels einer logischen Operation einer ungewissen Sache Glaubmir( 
verschaffen. Argumentum est ratio, quae rei dubiae faciat fidem. Cic. Top. n, 8. Das 1 
aber, das durch den Beweis zu einem Gewissen werden soll, kann nur aus einem Gemss 
anerkannten Thatsache geschlossen werden: hegt nur etwas Wahrscheinhches zu Grunde, 
sich auch nur auf Wahrscheinhches schUessen. Nach Aristoteles (Rhet. I, 2) werden 
künstüchen Beweise entweder durch Induktion (iTTaycoy/i) oder durch Syllogismus zu Wege 
Wir scheiden für diesmal, schon durch äussere Rücksichten veranlasst, die rhetorische^ ] 
welche durch Beispiele (7:«paSeiY;j!.aTa) zustande kommt, aus und behandeln nur den rhi 
Syllogismus, auf dem die eigentUche Stärke des Thukydideisehen Beweisverfahrens beruht. 

Der rhetorische Schluss unterscheidet sich in der Form von dem dialektischen dadi 
er auf den formell schulgerechten Aufbau verzichtet, indem er eine freiere Abfolge der 
logischen Einheit sich zusammenschhessenden Gheder sowie eine mannigfaltigere sprachl 
kleidung nicht blos zulässt, sondern geradezu sucht. Denn die Redekunst, welche sich nicl 
das Denkvermögen, sondern auch an das Gemüt und den Willen des Hörers wendet, i 
wendig alles Steife und Einförmige von sich weisen. Gemeinsam aber hat der rhetorisch 
mit dem dialektischen, dass er gleich diesem in vollständiger, oder, Avas häufiger ist, in 
Form erscheint. 
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Wir gehen nun zur speziellen Erörterung der hauptsächlichsten Schlussformen über und 
betrachten naturgemäss zunächst den ToUständigen Schlnss, den die alten Techniker imyzipr^jjLaL 
(Beweisversuch) nennen im Unterschiede von dem dvBiijxTijxa, dem abgekürzten Schluss. Hier drängen 
sich nun sofort die allgemeinen Sätze i), welche als beredte Zeugen der tiefen Welt- und Menschen- 
kenntnis des Thukydides in reicher Anzahl durch die Reden verstreut sind, in ihrer Bedeutung für 
das Beweisverfehren in den Vordergrund der Betrachtung. Ein Satz, der -auf Allgemeingültigkeit 
Anspruch macht, wird der Obersatz, unter den der jedesmal vorliegende Fall subsumiert wd. Was 
allgemeine Gültigkeit hat, muss auch auf den einzelnen Fall zutreffen, und die Schlussfolgerung ist 
für den Leser zwingend, wenn das im Obersatz Ausgesagte unbestritten ist und die Subsumtion nach 
den Gesetzen der Logik vollzogen wird. Für das rechte Verständnis kommt alles darauf an, die 
Strenge der Schlussfolgerung auch unter den mannigfachsten Verwebungen und sprachUchen Ein- 
kleidungen der Gedanken zu erkennen. Die folgenden Beispiele werden die Schärfe der Dialektik 
in Verbindung mit der grössten Freiheit in der sprachlichen Fonngebung erkennen lassen. VI, 85, 1 
begründet der Athener Euphemos die Interessenpolitik Athens vor den Kamarinäem also: T^po; sjcaarx 
-Se Sei in i^'^pov n <pt>.ov jxeTa xatpou yCyvsaO-at. xai yjjAa; touto ci^sXst iva^^aSe, o'Jx viv tou; ^iXou; 
xaxcodCliixev, iTX viv oi ä^'^poi Sii tvjv twv (piXtov po)(i.7iv ocSuvätoi wctv. Etwaige Gründe des Miss- 
trauens werden nunmehr beseitigt, dann heisst es weiter § 3: cocts xai TotviVaSe sUo; Trpo; to 
Xu<jiTS>.ouv xai, XsyojJLev, £; SupaxoGtou; 8£o? xalK<7Ta<7^at. Hier ist die strenge Folge der Glieder 
gewahrt; der Untersatz wird in einfacher Weise durch jcai, der Schlusssatz durch t^arz eingeführt. — 
V, 108 begründen die Melier in der Unterhandlung mit den Athenern ihr Vertrauen auf Unter- 
stützung seitens der Lakedämonier damit, dass sie wegen der gleichen Gesinnung, die auf der Stamm- 
verwandtschaft beruhe, jenen treuer seien als andere. Darauf erwidern die Athener c. 109: t6 S'£;rup6v 
■yz TOi; ^uvaywvtoujjLSvot; oO to euvouv t<3v d7nxaX&(7a[/.sv(i>v ^aivsTXt, ikX vjv twv Epytov ti? Suva[/.ei 
Tzokx) TTpou^^rf Aocx£Sat(/.6vtot xai ttXsiov ti twv aXXtov rr/.OTZOU(Si ... co'jts ouä eixo; s; v^aov ys 
auTou; r^jjLtov vauy-paTopwv ovtwv Trspauo^vat. Auch hier Hegt die regelrechte Schlussform vor, der 
Untersatz wird durch das Relativum eingeleitet. — AMbiades sagt zu den Lakedämoniem VI, 91, 6: 
T£i;^i^eiv Se y^pyj A&x.sXeiav t*^; 'Attixti;, oTuep 'Athivalot [Mxkiarx dzi 9oßoOvTat . . . ßspaiOTara 
8'av Tt? ouTO) Tou; 77oX£j/.iou; ß>>a7rT0t, st a »/.aXtCT« SeSiOTa; auTOu; ai<7i)*avotTo, tolxjtx erxf co^ Truvi^a- 
^ojxevo; ^Tut^spot. Hier sind die Glieder des Schlusses völlig umgekehrt; die strenge Schlussform 
würde lauten: Am nachhaltigsten schadet man seinen Feinden, wenn man ihnen das zufugt, was sie 

1) Diese Sätze sind ganz und gar Eigentum des Geschichtschreibers und dürfen ebenso 
wenig wie die übrigen Teile der Reden als authentische Worte der redenden Personen aufgefasst 
werden. Die Weite und Höhe des politischen Blickes, die Schärfe und Tiefe der Gedanken verraten 
bei aller Feinheit in der Individualisierung der Personen dieselbe gross angelegte und in der Schule 
der Perikleischen Politik zu voller staatsmännischer Durchbildung herangereifte Natur. Perikles war 
dem Thukydides das Ideal des Staatsmannes (er galt ihm als oOSevo; riacrwv ^.'vtovat ts tä SsovTa 
jtal spy/ziveuGai TauTa, <piX6ro>.t; xe xat ypr,[jLaTwv xpei(j<7cov H, 60, 5); er wird ihm auch in der 
Darlegung der Ideen und Gesetze, nach denen sich das Leben der Völker gestaltet, das Muster der 
politischen Beredsamkeit gewesen sein. Vgl. Curtius, Griech. Gesch. H, 279 f. — Es gilt also 
auch für die Erörterung allgemeiner sittlicher oder politischer Gnmdsätze kein anderes Gesetz als 
das ideeller historischer Wahrheit. Thuk. wollte die Motive der Staatsmänner oder der durch sie 
vertretenen Staaten oder politischen Richtungen mit möglichster Schärfe zeichnen; schwerlich hat er 
selbst daran gedacht, dass seine Leser die ernstliche Frage aufAverfen würden, ob diese Motive in 
jedem Falle mit gleicher Offenheit und Schärfe auch ausgesprochen worden sind. 
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am meisten färchten; nmi aber fürchten die Athener am meisten die Befestigung Dekeleia^ 
müsst ihr diesen Ort befestigen. Die Stelle ist auch insofern belehrend, weil hier zugleich eii 
für die Begründung des Obersatzes vorUegt Denn das Epicheirem liebt es, den Obersatz od( 
satz oder auch beide durch Hinzufugung der Gründe auszustatten, damit durch ihre völlige 
stössHchkeit das Schlussverfahren gegen jeden Zweifel gesichert werde. An den Obersatz ßs} 
8'av Tt; . . . s::i9£pot schhesst sich nämhch folgende Begründung an: eixo; y*P ä'^'^oO; axp 
ixifTTOK)^ TOL (i^srepa auTwv Seiva dTTKyrajxevou; (fo^zXad-xi : jeder kennt ja naturgemäss seine sa 
Seiten am genauesten und ist für dieselben bange. — I, 34 suchen die Kerkyräer dem Einw 
Korinthier, dass die Athener durch Aufiiahme der Kerkyräer in ihren Bund die bestehenden 
Ordnungen stören würden (ci; ou Sixatov), dm*ch folgendes Schlussverfahren zu begegnen: jede 
sagt sich (mit Recht) von der Mutterstadt los, wenn sie ungerecht behandelt wird; denn (ou 
ist der Mutterstadt nicht unterworfen, sondern hat gleiche Rechte mit ihr; dass jene aber ui 
gehandelt haben (w? Ss y<Si3coüv) ist klar; denn trotz der an sie ergangenen Aufforderung ( 
^svTs; yip s; xpi«jiv) lehnten sie einen schiedsrichterlichen Ausgleich ab. Hier [ist sowohl i 
wie Untersatz durch Begründungen erweitert. Der strenge Schlusssatz würde nun lauten : , 
sagen wir uns mit Recht von ihnen los oder folgüch könnt ihr uns ohne Rechtsverletzung i 
Bund aufnehmen. Dafür tritt aber unter Einwirkung der dem Untersatz angeschlossenen Beg» 
in der das faktisch vembte Unrecht der Korinthier hervorgehoben wird, die direkte Mahnung! 
Athener ein, aus dem Verhalten jener gegen ihre Blutsverwandten für sich eine Lehre z^ 
und sich nicht durch ihre Kniffe^hinters Licht führen zu lassen noch ihrem Hülfsgesuch ; 
fahren: xal u(xtv £<7t<o ti Ts^jATipiov . . ., co<7T£ . . [/.yj ^apocY£<7t)'ai utt' auTtov . . . Drängt sie 
zuletzt mit der durch o>gi:z ausgedrückten Schlussfigur das logisch geforderte Verhältnis vor, 
das Beispiel doch tj^isch für das bei Thuk. so häufige Abspringen von der geraden Richti 
Ai'gmnentation. Gelegentlich sei hier zugleich bemerkt, dass das Gesamtresultat der Schlu 
iTing zuletzt, wie nicht selten geschieht, in einer politischen Sentenz zusanmiengefasst wd: 
sXaj^iejra; Ta; [;.£Ta|/.£X£ia; dx. tcj /api?^£<7i)ai toT; £vy.vTtoi; Xajxßavtov aT^acXiaTÄTo; av Ate 
Vgl. n, 64; 89. UI, 48. VI, 14; 18.' VE. 68; 77. — Das ganze Kapitel 11, 60 bestellt a\ 
durch /caiTot mit einander verbundenen Schlussreihen, welche dm*ch ein ausgeführteres Ent 
eingeleitet werden. Perikles will, wie die Einleitung ausspricht, das Volk wegen seiner Vers 
im Unglück und wegen der gegen seine Person gerichteten Äusserungen des Unwillens zurecht 
Nach Begi-ündung des Satzes, dass von dem Wohle des Staates in seiner Gesamtheit der 
stand der einzelnen Büi-ger abhängig ist, folgt nun nach Wiederaufiiahme dieses Gedankens 
die ^Yoiie 6-6t£ oOv 7:o>^t; . . . der als Ergebnis aus dem Bisherigen emphatisch eingeführte 
TTol; o'j /p-/: TTxvTa^ a;x«jv£tv auTr,, xal y.*/) ö vGv ujjL£t:; Sp3CT£, woran sich asjudetisch die Ep 
zu SpaT£ anschliesst: Tai; ^car' oi/tov /•axoTTpayt^ct; ijcTTcTTA'/iyyivoi toCI /cotvo'j Tvi; GWTr.pix; 
3cal £»/.£ T£ Tov 7:apxiv£<javTa t:oX£;jl£Tv xäI 'Jjxa; auTOu; ot C'JV£YvtoT£ Si' äiti«; zyzrz. Loi 
den Schluss aus seiner rhetorischen Einkleidung heraus, so ergiebt sich : Es müssen also (als T 
aus dem voraufgehenden Enthymem) alle für den Staat einti-eten, ihr aber thut dies nicht, 
ihr die allgemeine Wohlfahrt aus den Augen lasset, also handelt ihr nicht recht Unters; 
Schlusssatz sind hier eng verkettet in denJWorten xal (/.yi o vjv u|jl£T; SpxT£ . . . Die nun 1 
durch xaiToi (und doch) eingeleitete Schlussreihe knüpft an den in die Epexegese des voraufg( 
Untersatzes hineingezogenen Gedanken an xal £|X£ . . . Si' ama; £7£T£ und sucht den ge^ 
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Redner gerichteten Vorwurf zu entkräften. Der Schluss würde in nackter Gestalt so lauten: vier 
Eigenschaften muss ein tüchtiger Staatsmann besitzen (sie werden aufgezählt und im einzelnen als 
tmei^tbehrUch begründet); diese habt ihr mir zuerkannt, denn auf meinen Rat habt ihr euch zum 
Kriege entschlossen, folgUch sind eure Anschuldigungen gegen mich unbegründet, «ötts . . . oux av 
sUoTco; vuv ToG yz aStxsiv aiTiav ^spot[i.7iv (aiTiav <ftfoi[ß.Ty weist auf den Ausgangspunkt des ganzen 
Schlusses zurück). Mit Recht bemerkt Classen (2. Aufl.), dass die (den Untersatz einleitende) 
Partikel sl in diesem Falle nicht hypothetisch aufzufassen sei, sondern zuversichtüch auf eine un- 
zweifelhafte Thatsache hinweise. Wenn er aber die Partikel yap, welche die Begründungen der im 
Obersatze geforderten vier Eigenschaften einfahrt, so erklärt, dass er den Zwischengedanken ergänzt 
„und an diesen Eigenschaften, welche den Staatsmann ausmachen, sollt ihr meinen Wert erkennen", 
so stört diese Ergänzung, wie mir scheint, durchaus den logischen Aufbau des Gedankengefuges. 
Man kann nur den Zwischengedanken ergänzen: und diese Eigenschaften machen den Staatsmann 
aus. Das zeigt einmal die auf Verallgemeinerung des Gedankens hinstrebende Ausdrucksweise zatTot 
djjLol TotouTto avSpl opYt^s<7i>£, S; ouSsvo; oio[/.at 7icr<jo)v sivai, andererseits der Umstand, dass die An- 
erkennung der Athener, der Redner besitze wirklich diese Eigenschaften, erst in dem nachfolgenden 
durch £L eingeführten Untersatze auf Grund der Erfahrung festgestellt wird. Der Untersatz in allen 
diesen Schlussfolgerungen, welche von einem allgemeinen Gedanken ausgehen, muss stets eine an- 
erkannte Thatsache, ein (7a(psc, oder etwas Wahrscheinliches, ein slxo;, enthalten und dieses muss 
ausgesprochen sein, bevor ein Zwischengedanke, der sich auf diese Thatsache beruft, ergänzt werden 
kann. Diese Regel wird sich auch bei der Zerlegimg-amd logischen Aufteilung verwickelterer Ge- 
dankenverschlingungen bestätigen. Die Partikel co^tts, welche die Schlussfolgerung einführt, musste 
den durch si eingeleiteten logischen Untersatz natürlich in den Schlusssatz mithineinziehen. — I, 76, 3 
sagen die athenischen Gesandten in der Volksversammlung zu Sparta, um die Berechtigung ihrer 
Hegemonie nachzuweisen: dTraivstdlVai ts a^tot, oItivs; y^p-/icraj/.£vot t-^ avDpco-sisc <pu(jst to<5T£ Ixspcov 
apysiv Xty-atoTspot */) /.ara t7)v uTrap/oucav Suva|i.iv YsysvrjVTat. aXlou; y'av o'jv otojxeBa toc riy.sT£pa 
>.aßovTa; Sfii^at av [j-aXwTa £t Tt j7<£Tpia^ojJ!.£v, 7i;/.tv §£ /cal sx toG £7:t£t;co'j; aSo^ia to Tzlioy r £7:atvo; 
ou/- £1/.6twc 7:£pi£(7T/i. Auch hier liegt eine festgefügte Gedankeneinheit vor. Der Schluss ist kurz 
gefasst: Lob verdient, wer im Besitze der Herrschaft sich gerecht zeigt und seine Macht nicht miss- 
braucht: wie gemässigt wir nun auftreten, wrden andere, die an unserer Stelle wären, erst recht, 
erkennen lassen; es ist also unrecht, wenn uns aus unserm massvollen Verhalten mehr üble Nach- 
rede als Lob erwachsen ist. Der Satz 7);j!.tv Si . . . Tztpiifjr-n nimmt trotz der Adversativpaitikel 
die Stellung des logischen Schlusssatzes ein, da in -^[jliv 8i nach dem voraufgehenden ctklo'j^ der 
Gegensatz in den Personen dm'chbricht. Wenn also Classen zu dem Satze olTtv£: . . . yzyivryroii 
anmerkt: „Der Redner überlässt es den Zuhörem, die Anwendung des allgemeinen Satzes auf die 
Athener zu machen", so wird damit unbeachtet des den folgenden Satz einleitenden ouv der logische 
Zusammenhang mit dem Folgenden aufgegeben. Die Anwendung des allgemeinen Satzes auf die 
Athener wird im nachfolgenden Satze thatsächUch ausgesprochen. Auch hier wird der Abschluss der 
Sehlussreihe dadurch äusserUch kenntlich gemacht, dass der BegiiflF sTratvo; das £7:aiv£TG^at an der 
Spitze der Gedankenreihe wieder auftiimmt. — HI, 9 findet sich ein formell strenger hj^pothetischer 
Schluss in der Rede der mytilenäischen Gesandten, welche nach ihrem Abfall von Athen in der 
Versammlung zu Oljmpia um Auftiahme in den peloponnesischen Bund bitten. Sie sagen zu den 
Lakedämoniem : Nach hellenischen Anschauungen hält man die, welche ihre bisherigen Bundesgenossen 
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in der Zeit der Not verlassen, für Verräter der Freunde und achtet sie nicht sonderlich hoch 
und mit Recht, sofern nur hinsichtUch ihres Verhältnisses zu den bisherigen Bundesgenoi^ 
Bedingungen (welche sofort au%eführt werden) zutreffen; o (d. i. dieses Gresamtverhältnis) i 
'AOtjvxioi; ou3t ^v, (i-yjÄs to) x^ipou? S6^ü>[j!.£v Etvai, ei äv Tip sipTivTi Tt(Acüjxsvot utt' auTwv £v toI 
a9MiTa;/.£B^a. Hier sind deutlich Untersatz und Schlusssatz geschieden, ersterer durch das i 
Anwendung sehr häufige subsumierende Rdativum, letzerer durch jj/n^i (und darum nicht) eiij 
^sipou? weist auf denselben Ausdruck im Obersatze zurück, sv toT; Ssivoi; korrespondiert mitj 
7ro>.s(jLot;. — Ein Schluss aus dem siico; hegt auch HI, 40, 5 vor, wo Kleon mit folgendem AJ 
die Athener zur äussersten Strenge gegen die treulosen Mytilenäer mahnt: Lasset sie diesell^ 
büssen, welche jene im Falle des Sieges aller Wahrscheinüchkeit nach euch auferlegt haben] 
(£vlhj{Ayiö^£VT£; ä £txo; '^v auTou? izotr^aoLi xpaTiidavTa; \j(/.o)v), zumal sie zuerst Unrecht gethanj 
denn wer ohne genügenden Anlass jemandem Böses zufügt, muss auf seine völlige Vemichti| 
gehen, weil er, so lange der Feind lebt, stets Gefahr für sich fürchten muss, und dies mi 
insofern der ohne einpn zwingenden Grund Angegriffene nach glückhchem Bestehen der Gef 
bitterer rächt, als ein Gegner, der dem andern von vornherein gleichberechtigt ist. Die Glie 
Schlussreihe sind vöUig umgekehrt; bemerkenswert ist auch hier das Bestreben, den i 
eingehend zu begründen und durch eine scharfe psychologische Erörterung gegen jeden 
sicher zu stellen, was allerdings bei der Schwäche des Untersatzes um so mehr erforderüch 
Selbst in den Ansprachen der Feldherm, die doch weit weniger kunstvoll gebaut sind, lä 
diese Neigung zu doktrinären Erörterungen behufs Sicherung des Schlussverfahrens verfolgen, 
führt der Spartaner Gylippos vor dem letzten Seetreffen bei Syi'akus in einer Ansprache an 
dat«n Folgendes aus: Ihr habt die Athener bereits in zwei Seeschlachten besiegt und werd 
Voraussicht nach {ix, toG eIjcoto;) sie auch in der jetzt bevorstehenden besiegen. Denn wemi 
Leute in einer Sache, in der sie die ersten zu sein beanspruchen, wider die Erwartung ihres 
Selbstgefühls einen argen Stoss erhtten haben, so lassen sie den Mut mehr sinken, als sie 
dem Masse der ihnen noch zu Gebote stehenden Ejäfte nötig hätten, o vuv 'AOtjvoiou; zl/,o^ 
^ivai. Auch hier wird die Subsumtion unter den allgemeinen Gedanken durch das Relativi 
geführt. £1x6; weist auf t/. tou eIxoto; in dem an die Spitze gestellten Schlusssatz zurück, 
derselben Rede sagt GyUppos c. 68 : Lasset uns bittere Rache an unseren schümmsten Feinden 
und bedenken, dass es durchaus rechtmässig ist, den angreifenden Feind zu züchtigen unc 
ganzen Grinun an ihm auszulassen, co; §£ iyj^poi /tal s/ötaroi, -avT£; i(7t£, ot y'i-d t7;v y 
r<Xöt)v SoDXtö(j6'/.£vot . . . avD^' oiv »jt.Yi »Jia>.a5ci<i0^vai Ttva 7:p£7;£t . . . Die Worte ^^^P^'^ '^^^ ^ 
weisen zurück auf die avSp£; 7:oX£[j!.tcoTÄTot an der Spitze der Gedankenreihe, [xti »y.aXaxtGtV^ 
ninmit dem Sinne nach op-^pj 7rpoc»y.t$o)[A£v und xTzo-'kritjxi tt,; yv«;/.rj? to ^ii[Aou[/.£vov wie 
Wir haben . hier also in einem typischen Beispiel folgende bei Thukydides häufig und in \] 
Gestaltung des letzten Ghedes wiederkehrende Schlussreihe: Schlusssatz, Obersatz, Untersatz, 
kehr des Schlusssatzes. Dieses Verfahren entspricht ganz und gar einer anderen beachter 
Eigentümlichkeit des Thukydideischen Stils, welche in ihrer Bedeutung fui* die Beweisfühl 
grossen und ganzen in unserer früheren Abhandlung S. 14 ff. eingehend erörtert und ar 
Beispielen nachgewiesen worden ist. Thukydides pflegt nämlich ganz gewöhnüch den Abschlu 
längeren Erörterung, also einzelner Teile der Rede oder auch der ganzen Rede so zu bewirb 
das Ende auf den Ausgangspunkt zurückgreift, so dass die ganze Gedankengruppe in siel 
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gebunden und abgerundet erscheint. Man wird nicht irren, wenn man in diesen EigentfimKchkeiten 

der Darstellung eine bewusste Reflexion und ein Merkmal einer bereits höher entwickelten rhetorischen I 

Kunst erblickt. 

Eine besondere Betrachtung verdienen die aus der Definition hergenommenen Schlüsse. 
Thukydides teilt bei aller Würde und Strenge des alten StQs die der sophistischen Zeitrichtung 
entstammende Neigung, der ursprüngKchen Bedeutung der Worter in etymologischen oder syno- 
nymischen Betrachtungen nachzuspüren, die Begriffe scharf zu fixieren und von einander zu scheiden. 
Es ist die stä Tor<; ovoji-aenv a^ptßoXoyia, von der MarceUin § 36 spricht. Dass ein ernster Politiker 
und Geschichtschreiber, der zudem die verlockenden Reize der neuen Beredsamkeit kannte und in 
den Reden des Kleon und Alkibiades deutliche Proben, ja abschreckende Beispiele ihrer bethörenden 
Wirkung gegeben hat, trotzdem selbst in der ernstgemeinten Argumentation, z. B. in den Reden des 
Perikles dieses rhetorische Kunstmittel angewandt hat, muss biUigerweise auf den ersten Eindruck 
befremden und scheint mit seiner pragmatischen Tendenz, ausschliesslich den ursächlichen Zusammen- 
hang der Ereignisse und das thatsächliche Wechselspiel der realen Kräfte sowie die Motive der 
handebiden Personen ins Licht zu stellen, nicht wohl vereinbar zu sein. In der That lässt sich 
diese Erscheinung nur aus dem tiefgehenden Einflüsse erklären, den die sophistische Rhetorik nach 
dem Auftreten des Gorgias zu Athen (417 v. Chr.) in der allgemeinen Volksanschauung gewonnen 
hatte. Wer klug, scharfblickend, der Menge an Einsicht überlegen erscheinen wollte, glaubte der 
durch die neue Kunst dargebotenen Mittel nicht entraten zu dürfen, gleichgültig ob er eine gute 
oder schlechte Sache vertrat. Kehren wir nun zur Definition zurück, so leuchtet ein, dass die Schlüsse, 
welche aus derselben hergeleitet werden, wofem nur die Definition richtig ist und im weiteren Schluss- 
verfahren kein logischer Fehler gemacht wird, eine absolut zwingende Beweiskraft haben; aber der 
Redner kümmert sich nicht um die Forderungen der strengen Wissenschaft, er verengert oder er- 
weitei-t oder verschiebt die Begriffe in willkürlicher Weise nach seinen jeweiligen Zwecken, so dass 
diese Schlussform wie keine andere geeignet ist irrezuführen und oft auf reine Sophismen, bewusste 
Trugschlüsse hinausläuft.^) Die folgenden Beispiele werden das zum Teil deuthch erkennen lassen. 
I, 68 fahren die korinthischen Gesandten in der Bundesversammlung zu Sparta Klage über die 
Übergriffe der Athener gegen das gesamte Hellas und insbesondere gegen die peloponnesischen Bundes- 
gUeder und fahren dann c. 69 fort: xal TtovSe u[i.£t; aiTiot . . . d; toSs asl a—orrrspouvTs; ou [/.ovov 
TO'j; 'jt: £xsivwv SeSo'Acoasvou; s>.£ul>£pta;, iXki. y.y\ tou; ujAST^pou; 7)Svi E'J[/.;/.a/oO;' o'j yap o So'Ato- 
cay-svo;,' aX)/ 6 SuvajJievo; »/.sv TrauGai, Treptoptov Ss aXyjr)-£<rr£pov auTO SpX, £t;7£p xal tv;v a^uodiv t^? 
ap£T/;; oi; dX£'jl>£ptov rviv 'EX>.aSa <p£p£Tat. Hier ist also der Begriff Soi>Xoij<j^at zu dem viel weiteren 
S'jvaaD^ai [/.£v xaGcai (sc. So'Ao'j[/.£vov tivä), 7:£piopav Se ausgedehnt, und diese Begriflfebestimmung 
giebt .auch dem voraufgehenden a7:o(7T£pouvT£; die Bedeutung von a7wO<rr£p£tv ewvte;, welche durch 
die thatsächlichen Verhältnisse erfordert wird. — c. 71 fuhren dieselben Redner aus: gebet nicht 

1) Über die aus der Definition hergeleiteten Schlüsse vgl. Volkmann, die Rhetorik der 
Griechen und Römer S. 222 ff., wo freilich Thuk. nicht berücksichtigt ist. Einige hierher gehörige 
Bemerkungen giebt Blass, die Attische Beredsamkeit, I, 213 f., bei dem fi^eihch die späteren Be- 
merkungen (S. 232) befremden müssen: „Die £t;coTa, die T5X|x7ipia, die 7rapaSeiY[i.aTa und das übrige 
Rüstzeug des geschulten Sachwalters findet in Thukydides' Reden keine rechte Stelle. Ebensowenig 
auch Epicheiremen und streng logisch geformte Schlüsse, welphe" schon durch den Reichtum der 
-einander drängenden Gedanken gehindert werden." 
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uns, bofi*euudete und stammvenvandte Männer, den schlinuiLsten Feinden preis und nutiget 
eine andere Bundesgenossenschaft aufzusuchen. Sp(o(/.sv S' av aStJcov ouSsv o'Üts ~po; Oswv ^. 
ouTS 7;po; avOpci^rwv twv aliOÄVOj/.svfov* X^ouit yip ^tttovSä; ou/ ol St' spvjjxixv a>.lot; -irpO'Jio 
ol ^:t\ ßoviDo'jvTs; ot; av ^uvoj/.o<7to(ji. . Gegen diese Definition wird sieh allerdings kaum ein g 
Einwand erheben lassen. Ganz ähnlich ist L 123, 2: <nrovSa; t* oO XO^sts -^rpoTspoi, i'; 
^s6; iC£>ve'jo)v ttoXsjj^sTv voj^i^Ist TrapaJisßocGOat, •/,Xix.r,[/.svai; Se [j!.a>.Xov ßor,Ov;asT£* X'jo'jci y^- 
a;xuvof/.£vot aXX' ol TTpoTSpot eTriovTs;. .11, 62, 3 eimahnt Perikles die Athener, hintei* den ^ 
Tapferkeit nicht zurückzubleiben, und fährt darauf fort: Uvai Ss (sc. sUo^) toi; iyOpo;; 
<ppovv^[J!.aTt jjLovov, oOXi. x.ai xaTa^povr.jJiaTt. a'jyfrijxa »/.sv yip ;cal a—o a[/.ai)ta; S'jt'j/oij; /-al 
i'pjayvsTat, jtxTa^ppovy.Gi; Ss o; av >cal yvoi;/./; TrifTTSur, tcov svavTttov 7:poiytiv^ o v;ylv urap/si 
mag diese Definitionen gescliraubt und sophistisch finden und sie mit dem Kritiker des C 
Schreibers Dionysios (de Thucyd. c. 46) selbst als geschmacklos bezeichnen, der Fonn nac 
Epicheirem untadhg. — In der Verhandlung vor dem spartanischen Fünfniännergoricht si 
Thebaner nachzuweisen, dass die Platäer des Todes schuldig sind und dass ihr Bitten un 
niemanden rühren dürfe. Darauf Mird m, 67, 4 fortgefahren: oIxto'j ts ilit-hzpoi T'jy; 
a77pe:ri; ti -rTadyovTS; twv avD^pcoTTcov. oi Ss Stx.aMo;, (i)<7:T£p ol'Ss, Ta svavria S7rf)^aoTot stvat. 
besondere zeigt Kleons Rede, welche in sehr wirkungSA^oUer Selbstironie bei allen Ausfällen g 
neue Weisheit sich in rhet-orischen Kunstgriffen und Sophismen ergeht, welche bequeme I 
die Definition zur Bildung von Trugschlüssen darbietet. Er führt in der Verhandlung über 
strafimg der Mytilenäer iaus, unter wie erschwerenden Umständen jene von Athen abgefol 
und fahrt dann fort IH, 40, 1: oOx o'jv Xsi -pofVstvat £>s7wiSa . . ., w; ^uy-^^'vcoj/.yiV a;/.apTstv av] 
"Xv^^'OVTai. a)covT£; [xsv yap O'jz £ß>.a']^av, eISot*; Hz iTzz^^O'jkz^JCixy' ^'^yy^^'^y-^^ ^ ^^'^ ^^^ I 
Der Schluss ist zwingend, sobald die willkürhche Verengerung des Begriffs ^Oy^'vtoaov d. i. ^m 
a^tov, welche den Obersatz ausmacht, zugestanden wird. c. 39, 2 in derselben Rede heisst 
Mytilenäer, Bewohner einer befestigten Insel, die sich einer eigenen Verfassung erfi'euten 
höchster Ehre bei uns standen, — wenn die solches thaten, ti a>.>.o oOtoi r, iTzzlio^lvjGy.^ 
i7:oL^iG^rtfj<xy [/.aXXov -^ a7:s<7Tr/iav, — aTTO^Ta'Tt; j/.sv ye tcov jÜCatov ti 77a<j/6vTcov s^nrtv — s^r/ 
. . . 7;j7.a; . . . Sta9JV£tpai. Vgl. auch die in derselben Rede fiir die Argumentation ver 
Definitionen von D.£o; und iTZizi/.zix 40, 3: £>.£o; t£ yap ttoo; to'j; ojaoioo; St-^ato; avTiSiSo' 
j/.r, Trpo; to'j; o'jt' avTOixTio'jvTa; sc avay/.r.: t£ xaOs^TcoTa; afil ';7oX£;xio'j;* . . . zal Tj £:7t£i5< 
TQu; j/.£>.>.ovTa; £7:iT/;S£io'j; x.ai to Xoittov lafifJiS-ai y.xk'kov XiSoTai •/; Trpo; TO'i; o;i.oico; (das 
y.al ouÄfiv -^^TTov :to).£[x(o'j; u7:o>.£t7ro;jL£votj;. Bis zu welcher Verwegenheit die Anwenduuj 
rhetorischen Kunstmittels schreitet, zeigt das Unterfangen des Alkibiades in seiner Rede zu 
selbst den Verrat am Vaterlande durch eine aus der Definition hergeleitete Folgerung zu besc 
Er sagt VI, 92, 3: ouS' izi TraxpiSa o»jrrav In r,yo'j;/.at vjv iivat, ttoIu Se aoXlov t7;v o^ 
avax.Ta(7D-at. xal (fikoTzoli^ outo; opB-w;, ou/^ o; av Ty;v iauToO aSi'^w; aTToXfda: av; £77(7,, 
av Ix. TTavTo; TpoTTOu Sta to a7rtOu|xsiv -TTfiipaDr a^T7;v avaXafisiv. 

Wir haben im Vorstehenden den vollständigen Schluss in seinen mein* oder wenige 
sichtigen Verkleidungen betrachtet und dabei zugleich die sprachhchen Mittel, welche zur Ve 

^) Über die |)ei Thuk. sehr gewöhnliche spracUich^ Fonn der zweiten Definition xax^ 
0(; av . . . vgl. Classen zu 11, 44. 1. 
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<ler Schlussglieder angewandt werden, veranschaulicht. Der strengeren Form des Schlusses steht am 
nächsten der unmittelbare Schluss, der von der Wahrheit des Allgemeinen auf die Wahrheit des 
Besonderen schhesst d. h. den vorhegenden einzelnen Fall unter einen allgemeinen Satz subsumiert. 
Die Subsumtion wird dm'ch dieselben Sprachmittel vollzogen, durch welche im vollen Schluss der 
Untersatz eingeführt wird. So steht die Partikel Ss I, 32: alle Leute, Molche Fernstehende um 
Unterstützung bitten, müssen ihr Gesuch auf den Nachweis ge\risser Vorbedingungen stützen. K£px.u- 
patoi Ss . . . /.yX ryJjTx tticts'jovts; £)^upi u'jlTv Trape^saJ^at xrziGTZik'X'^ 'iOjAa? (vgl. Classen z. d. St.). 
I, 120 werden die Bedingungen erörtert, unter denen brave Männer zum Kriege schreiten und nach 
Abwehr der Feinde wieder Frieden schliessen. c. 121: 7;;/.si; Ss vuv -^al aSt>cou|/.evoi tov ttoXsjjlov 
£YStpO[/.£v xal Uavi s^ovtsc äYxXr<j/.aTa, /•al otxv a[/.uvtojy.£Ö^a 'A^,v«tou;, /caTa07}(7dj/.£t>a^ auxov £v 
/caip(^. Häufiger ist das Relativpronomen. Ich führe im folgenden nur den Wortlaut der Folgerungen 
an. I, 40, 2 S vov ujy.£i; jy//) 77£i9^o[j!.£vot rij/Iv 7:a9oiT£ iv. II, 61, 3 o u[jLtv rrpo; rot? xXkoi:; oO/ 
'rr/.iGT7. xal xaxa ty)v vogov Y£Y£V'/iTat. IV, 17, 5 o t*^ t£ u»/.£T£py. ttoXei ^i £|/.7:£iptav /.al -^jfciv 
y-aXwT' av £x. Toij £lxoTo; 77po<T£i7). r\^, 18, 5 vijv ujAtv, CO 'Ai>*/;vaTot, /caXw; £j^£t Ttpo; rijJLa; rpaEat. 
IV, 59, 3 S /cal 7j|-fcCv dv TW Trapovri 7:£i(>oy.£votc 7r>.£t(7TOD av a^iov ys'^'O^^o- ^^ 103, 2 S u»i.£t; a<iB^£v£i; 
T£ /.al £771 pOTTo; p-iac ovT£; J/.71 (jOuX£'79£ 7rai>£tv. 107 ö Aax.£Sai;j!.oviot vj^tCToc oi? £771 to ttoX'j tgX- 

^/.(OCtV. 111, 4 S ♦j;JL£lC, YJV £U ßou).£'J'/;Gi>£5 9UAa^£(7l>£ . . . VI, 11, 5 Or£p V'JV U[/.£i;, W 'A0Y,V7.tOl, 

i; AajcfiSataovtou; xal tou^ ^u;/.;jlä;^od; 7:£770Vi>aT£. VI, 34, 8 OTTfip av vijv 'Ai)*/5VÄtoi 77at)ot£v. Auch 
das einfache /tat findet sich so, entsprechend seiner Anwendung im vollständigen Schluss. V, 90 
ATii TTpo; uji-wv o'j/ .'/iacrov to'jto . . ., häufiger aber ist xal vuv (und so auch im vorliegenden Falle). 
Yl, 17, 1 /.al vGv [j/fi 77£<p6ß'/;(7i)£ auTvJv (sc. Tr.v £;r/;v v£OTyiTa /cal avotav). 36, 2 y.al vdv a'jTat al 
aYY*^^^*^ ToijTO SuvavTat. 83, 2 xal vuv ttj; 7)[jL£T£pa; a<7<pa);£ia; £v£3ca /cal dvBaSs T:apovT£; 6p(0f/.£v xal 
^j«/.lv TauTa ^'j;i.<p£povTa. 82, 2 /m vOv ou St/.atov . . . Vgl. VI, 89, 3, ^TI, 15, 1. 

Jeder formell-unvollständige Schluss, me ihn vorhen-schend die Redekunst gleich me die 
Umgangssprache anwendet, heisst nun bei den alten Technikern Enthymeni. Unter den mannig- 
fachen Formen desselben ist aber diejenige die wichtigste, w^elche durch Gegenüberstellung und 
Vergleichung zweier Sätze, die einen gemeinsamen Mittelbegiiff haben, zustande kommt und Enth}- 
mem x.aT' tio^h genannt mrd. Von * den beiden zu einer Gedankeneinheit verbundenen Sätzen 
enthält der erste eine unbestrittene Thatsache, aus deren Analogie auf die Gültigkeit des zweiten 
geschlossen wird. Wollte man den logischen Zusammenhang zwischen beiden nicht anerkennen, also 
die Berechtigung der Schlussfolgerung bestreiten, so würde man mit dem logischen oder sittUchen 
Bewusstsein in Konflikt geraten. Regel ist hier, dass der Satz, der die unantastbare Thatsache ent- 
hält, voraufgellt, der erst zu beweisende nachfolgt; hinsichtüch der sprachUchen Form, in der beide 
Sätze an einander gereiht werden, ist der doppelte Fall gegeben, dass der erste Satz, der dem zweiten 
logisch subordiniert ist, ebenso in einem grammatisch koordinierten wie subordinierten Verhältms 
erscheint. Übrigens ist es an sich gleichgültig, welches Gedankenverhältnis hinsichtlich des Inhaltes 
beider Sätze obwaltet, ob das einer logischen. Folgerung, einer blos vergleichenden Gegenüberstellung, 
einer Steigerimg vom Kleineren zum Grösseren, eines Widersti'eites u. s. w., so dass die geläufige 
Bezeichnung argimaentum ex contrario für viele Fälle wenig zutreffend ist. Bemerkt mag allerdings 
gleich hier werden, dass die Enthymeme, die durch scharfe Gegenüberstellung des Entgegengesetzten 
gebildet werden, die wksamsten und schlagendsten sind. 
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Fragen wir nun, in wieweit Thukydides von diesem Beweisveifalireu Gebrauch gen 
so liegt von vornherein der Gedanke nahe, dass eine charakteristische Eigentümlichkeit des 
deischen und überhaupt des Mteren attischen Stils, wie er uns noch bei Antiphon entgegentr 
Schlussform eine sehr bequeme Handhabe bieten musste. Thuk. liebt die antithetische ] 
(avTtJcet(xsv/i >i$t;); man erkennt überall sein Bemühen, die Gedanken nicht nur für sich mit 
Schärfe zum Ausdruck zu bringen, sondern auch durch Heranziehung eines vergleichenden 
punktes oder durch Ausgestaltung des Gegensatzes in um so helleres Licht zu rücken. 0. 
gr. Lit. n, 366 sagt hierüber: „Gemeinsam ist ihm mit dem ganzen Zeitalter die in de 
herrschende symmetrische Architektonik der Rede, dies Spalten und Gegenüberstellen der 
dies Vergleichen und Unterscheiden, dies Hember- und Hinüberbjicken, wodurch eine eigne, 
Bewegung in Geist und Rede kommt. Wie wir schon bei Antiphon gesagt haben, ist di 
thetisehe Redeweise von Haus aus keine leere. Manier, sie ist ein Produkt des Attischen Scli 
und Witzes, aber sie ist unleugbar, unter dem Einflüsse der sophistischen Redekunst, in Ma 
geartet/' Es darf hinzugefügt werden, worauf W. Herbst (Thukydides auf dei* Schule 
Magdeburg 1869, S. 15) aufinerksam madit, dass ausser dem durch Gorgias begiaindeten Zeitg( 
einerseits die Katur des dargestellten Objekts, einer avxtxst'xsvy, Trpa^i; im grossen und ga 
in den einzelnen Teilen, andererseits der streng unparteiische und genau abwägende Charf 
Gesclüchtschreibers auf die sprachUche Form von wesentlichem Einfluss waren. Dieses Strel 
einem ParaUeüsmus in der Auffindung und Formgebung der Gedanken kommt nun auch i 
kennbarer Weise in der Bildimg der Enthjaneme zum Ausdruck. Die mannigfache sprachli 
kleidung mag aus den folgenden Beispielen, welche von der einfachen Analogie anhebend zur 
Entgegensetzung, svxvtuoti;, fortschreiten, ersehen werden. VI, 16, 4 sagt Alkibiades zu 
fertigung seiner äusseren Lebensführung: Die Pracht, die ich entfalte, erhöht zugleich das 
des Staates, ouS£ ys aSixov £<p' sauTw »Asya «ppovoOvTa [-/.■/; IVjv eivai, szsl x^t 6 xy>cw; iz^in 
ouSsvo. T-^c $u[/.<popa; tcofAOtpsT* äXV «»iCTrsp Su'tt'j/ouvts; oO Trpo^ayops'joixsiVa, iv tw ojj 
avs^sejö-w xal u— o twv S'jTrpayouvTwv u77£p9povou[A£vo;, y, xa irra .vs[/.<ov Ta ojJLOta avTacto'jTO). 
der Syi'akusaner Heiinokrates in der Volksversammlung zu Kamarina VI, 78, 4: Athen bod 
Dorier; darum, wer uns rettet, rettet sich selbst, xal [AxT^taxa si/^o; r,v uj^-a?, w kajjiaptvai'jt 
ovtä; zai TSC Ss'jrspa. zivSuvs'JcovTa^ TTpoopadi^ai auTa xal |/.7; ji.aXx}co'jl; co(77;&p vOv ^u;ma/£T> 
Ss Trpor 7;;j!.x; [i.aXXov tovra;, XTrsp, st iz Try ka;/.xpivaia.v TrpwTOv a^ticovTO oi 'Al)-/;vaiot, Ssr 
STTSJcaXstffB^e, Ta>3Ta. £x toG 6;/.oto'j ;cal vOv T:apa5C£Xs»JO[i.svou;, 6-co; ;jL'/;Sev £vXoi<70j|/.£v, (p 
iXk' o'jO' ujAst; vuv ys :rc») ouJ)* ol aXXoi sm txCItä cop»/.'/;<70s. IH, 10, 6 die mytilenäis( 
sandten zu Olympia: Wir konnten der Führung der Athener nicht mehr trauen, ou yip z 
auTO'j; ou; »jigv [/.sB-' r,[jici)v £v(5770vSou; i7roi'^<7/xvT0 xaTacTpsJ/a<Ti)-7.t, to'j; Si v^oT^ot-rrou; . . . »j 
toOto. Vgl. I, 124, 3, I, 38, 3 sagen die Ivorinthier in der Widerlegung der kerkyräis( 
schuldigungen: cd yoGv aXXai OLTzoiydxi ti{/.cociv vijAa; x.al {/.zXwtx »jt^o a7;oLX.wv <jT£pyoj/.sOa' x.3 
OTt, St Tot; TrXfiOGtv aps'Jx.ovTs; £(7;-f.£v, rotcX' av jj^ovot; oux. opOco; a77ap£<7j40tji.£v. 
Alkibiades zu den Lakedämoniem : Nehmt mich ohne Älisstrauen auf in der Erkenntnis 
TToTisjtto^ ys cov aooÄpx sJ^Xätttov, x.av <pi>:o; wv t)cavw; co<p£Xo(*/;v, 6W rot [xev \ 
oiSa, Ta S' u;7iT£p« -^x-a^ov. — H, 42, 3 PeriMes in der Leichenrede:' Schon solchen, di( 
andern Dingen schlecTiter gezeigt haben, >vird gebülirlicher Weise (>cal yap coT; tolWol 
Siy-aiov) der Tod füi's Vaterland hoch angerechnet: von diesen Gefallenen aber (to>vSs Si) 
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des höchsten Ruhmes weil. I, 71, 2 die korinthischen Gesandten zu den Lakedämoniem: Ihr zeigt 
euch den Athenern gegenüber zu schlaflF und unentschlossen. aoXt; Ä' av ^toasi üf/Mx r:7,G'ov/.o^vTt^ 
STTjyyaveTS toutou' vÜv Ss . . . ap^raiOTpoTwc 'jj/.t3v tx £7:tT*/]0su[/.«Ta rrpo; auTO'i; £(rTtv. V^, 99 fuhren 
die Athener in der Verhandlung mit den Mehem aus: Wir fürchten für unsere Herrschaft keine 
Gefahr von den Bewohnern des Festlandes, sondern von den Insulanern, den freien sowohl als auch 
den durch den Dnick unserer Hen-schaft bereits erbitterten. Darauf erwidern die Melier c. 100: 
*/; 7:01» apa (sicherlich also wohl), sL TocrauTr^v ys u;/.£i; t£ v-v; rauO-^vat apx'^^ ^*^ ^'* <io'j>.s»j- 
ovT£? YjSv) a-rraX^iaY'^vat ty;v TrapaxtvSuvsuGiv ttoiouvtäi, r<j/.iv y^ Tol? STt d^suB^potc -ttoXV/j 
xaxoT*/;; x.al SsOia »/.y; ttäv rpo toO Äo'jXs'jtäi STreEsXJVstv. I, 142, 1 wägt Perikles die beider- 
seitigen Mittel und Aussichten für den Krieg ab: xal »/.tiv o'jS' v) sttitsC/wi; o'jSs to vaorixov aurcov 
a^tov cpoß'/iO^riVat. tt^v asv ^ap y 7X17:0^ /.al £v sip'ovv; rroAiv avTiraXov rapacx£'ja<7«(7{)at, r, ~0'j Sv) 
(nun gar erst recht) sv 7:oXs»i.tz ts xal ou)r 7^<yaov &x£ivot; 7,»x6iv avT£TiT£T£tyic|i.£v<ov. Bald darauf 
heisst es § 6: Erfahrung im Seewesen werden sich jene nicht so leicht aneignen können. o»jSe ^ri.^ 
'jjjL£i; j/.s)v£TcovT£; auTO £Ui^j; stTTO T<ov MriSt>ctov £$eipY(x<7 ft-T TTco; Svi avXp£; Y^t'^pYol xal ou 
i>a>.af7Grtot . . . a^iov av ti Sp(o£v;i) — I, 122, 3 fordern die korinthischen Gesandten die Pelo- 
ponnesier auf, einmütig für die Freiheit aller einzutreten imd sich nicht der Väter im^vürdig zu 
zeigen, 01 ttjv 'EX>.aSa To>.£uf)spwca.v, X[J.zX^ Se ou^' r^i-z-tv aOroi^ ßeßato»jj/,£v kuto (sc. Tr.v 
£XEuO^£piav). Tupavvov §£ itojxcv sy*'^^-^^'^'^^^'''-^ 7r6).tv, to'j; 8' £v |/.tx »/.ovapjrou; a^tO'jj/.sv 
xaraXufitv. Hier liegen zwei Arg-umente e contrario vor; im ersten bilden die Subjekte und Prä- 
dikate, im zweiten die Prädikate imd Objekte scharfe Gegensätze. In derselben Rede heisst es bald 
darauf c. 123: Ihr dürft keine Mühe scheuen und an der von den Vätern überkommenen Sitte nichts 
ändern, wenn ihr auch an Reichtum imd Macht grösser dasteht, ou yip Sixatov ä ty; iropta 
ixT-n^v) T'5 rfipto'jcix a7ro>w£<7iSat. \% 10, 5 warnt Nikias in der Beratung über die sicilische Heer- 
fahrt die Athener vor weit aussehenden Unternehmungen in die Feme, so lange noch die athemsehe 
Machtstellung in der Nähe bedroht ist. •/jjj'-st; Se 'EyE^y^aiot; Sv) o'j<Ji $u[X{/.a)rot; to; aSixou|y.svoic 
o$£o>; ßo7^i)'OU[/.£v, yjdf tov S' aOrol izikvj, a^s<TT6>Tcov ocSixou[X£B^a, sti [J!.s>.Xo»x£v a;xuv£<jB^ai. 
AT^, 76, 2 Hermokiates in der A'olksversammlung der Kamarinäer: Hütet euch vor den Athenern; 
nicht die Leontiner in ihre Heimat zurückzuführen, sondeni uns aus der Heimat zu vertreiben (x«t- 
otxwat — s^outwat) ist ihi'e wirkhche Absicht, ou yip Stj £i!>.oyov Ta; [xiv sxsi ttoT^si; zva- 
CTaTOu; TTOtfiTv, Toc; Ss £v^aSe jcaToixiJ^fitv, xal AfiovTivwv [A£V XaXjctXfwv ovtwv xa.Ta 
TO ^♦/'/Yfive; x7iSs<iDat, XaX/.tXsa; Sfi toO; iv Ev^Soix, tov oiS£ aTTOixot ei<Jt, Sou>.<OfTa{/.svoü; 
systv. In der Erwiderung auf die Rede des Hermoki-ates fuhrt der Athener Euphemos c. 86 aus: 
Ihr Kamarinäer habt uns fi'üher gegen die Syrakusier zu Hülfe gerufen in der richtigen Erkenntnis, 
dass wir ihren feindlichen Absichten gegenüber auf gegenseitige Unterstützung angewiesen sind, xal 
vOv oO ^(xatov (OTTcp xai iny-a; -j^^touTfi Xoy^:^ 7:eiiVeiv, toTI auTto ot-iTTfiCv. — Eine eigene 
Figur hat sich dieses durch Entgegenstellung schroffer Gegensätze beweisende Argument durch die 

1) Diese durch rto? eingeführte Folgenmg, welche auch von den späteren Rednern oft 
eingewandt ist, fordert in recht energischer Weise die Zustinmiung des Lesers. Man sieht deutlich^ 
wie gewisse typische Wendungen der späteren Rhetorik schon bei Thuk. eine feste Grestalt gewonnen 
haben. Für :r<o; vgl. noch I, 80, 3. H 60, 4. HI, 46, 2; 66, 2. IV, 62, 2; 92, 4. V, 98, VI, 
38, 5; 68, 2. VII, 67, 2. Über den späteren Gebrauch s. das interessante Progi*. von Birkler,. 
Die oratorische Tractatio der Griechen. Ö. Ehingen, 1868. S. 9. 
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•einleitende Wendung /•al Sstvov oder Setvov M o. ä. (es ist doch entsetzlicli d. h. gegien alle For< 
•der Vemunft oder des sittiichen Bewusstseins verstossend) geschaffen, welche auch bei 
Rednern sehr beliebt ist. Die beiden das Enthymem bildenden Gedanken folgen stets im koor 
:SatzTerhältriis und in der Gregenüberstellung durch yiv und Äs, sei es dass sie im Acc. c. In 
oder, was das Gewöhnliche ist, durch die Partikel et eingeführt werden. Da der Satz, we 
■dem Hauptgedanken als Fohe dienende Thatsache enthält, in dieser Beweisform immer vörs 
so leuchtet ein, dass si fTir das erste Glied nicht h}T)otheti6ch aufzufassen ist, sondern 1 
unbezweifelte Thatsache einführt, femer dass der Ausdruck des Unmutes oder der Entrüstung 
in Seivov liegt, sich nur auf das zweite Ghed erstrecken kann. Um so mehr sind wir gen 
der Übeiti-agimg das logische Verhältnis beider Sätze dm'ch Subordination des ersten ken: 
machen. I, 35 erörtern die KerkjTäer vor den Athenern die etwaigen Folgen ihres Anschl 
<lie athenische Symmachie. Ihr werdet, so fahren sie aus, durch unsere Au&iahme nicht g< 
mit den Lakedämoniern geschlossenen Vertrag Verstössen, denn es heisst in jenem, dass je 
nische Stadt, die bisher keiner Symmachie angehört, sich einer beUebigen Partei anschües 
zy.l Ästvov si TotrrSs »y*£v oc^to ts tcov sv^tttovScov ifjrxi 7r>//;pouv tä; va'j; xal TrpoGSTi 
TTJ; a7.Xr4; 'EyJ.a^o; /.y.l o^jy^ vJxtCTa ätto twv 'jj/.£Tepo)v 'j:rr«3tO(ov, 'oy-a? Se iizo t^; Trpo/.si 
^v|/.;y.ayLa; etp^oucrt xal a7:o t-^; aX>;oJ>£v ttoOsv w^ps^ta?, sit« iv aSt)cv5[/.ÄTi 07i<?ovTai rrs 
u;jLwv a SsoasB-a. Die Wirkung dieses Enthymems, welches unstreitig mit grosser Kunsl 
gefTihrt ist, wird noch dadurch gehoben, dass jedes der beiden Gheder in sich eine Steige 
Gedanken, welche die Grundlage des Beweises bilden, enthält (ts . . . xal -rrpoTSTt xal . . . 
•/)Va<TTa — slra). Das positive Ergebnis, welches sich aus diesem Schlüsse gegenüber der An 
der Korinthier für die Redenden ergiebt, folgt nun unmittelbar in den Worten ttoXv Ss i 
aiTiy. vi;y.si? »r/i TreicrxvTs; '!>y.a; i^oy.2v mit der folgenden Begründung, die mederum in der Y 
mit der Wirkung eines Contrarium auftritt: 'Ay-a; «/.sv y^? >civSuv&uovTa; x.xl o'ix ; 
ovTa; arroi^SGÖs, tcovSs 8s oO/^ o'ttco; /-o>>.'jTal syD^pwv ovTtov xal £rtovTcov vsv 
aXXi jcal aro t*^; uasTspa; ap//^; (^'jva[/.tv 7:po<7>.xJi£iv Trspto^s^B-s' y^v oO (^ty.y.tov. Ji 
treten die Gegensätze scharf heraus (xtvXuvs'jovTa; jcal oOx dyJ>po»i^ ovra? — d/Opwv o 
i:novT(ov stehen sich chiastisch gegenüber). Das zweite Ghed enthält wieder eine Steigorunj 
und ebenso m ird auch das positive Ergebnis, wie es jedem Billigdenkenden einleuchten muss, 



1) Diese Gedankenfolge entspricht durchaus dem logischen Verhältnis und Avird bei 
auch in den Foimen des lateinischen Contrarium streng gewahrt. Eine Ausnahme ist woh 
denkbar, wo der Hauptgedanke, etwa infolge eines stark und plötzlich auftretenden Affekts da 
zunächst ausschliesslich in Anspruch nimmt und die kühlere Reflexion, ohne welche ein 
Gegenüberstellung überhaupt nicht möglich ist, sich erst nachträgUch einstdk, z. B. bei eine 
liehen, das Gemüt tief enegenden Anbück. Ich kenne aber nur die eine Dichterstelle V( 
n, 577 ff., wo Aencas beim Anblick der schutzsuchenden Helena zu sich spricht: 

Scilicet haec Spartam inc<olumis patriasque Mycenas 

Aspidet partoque ibit regina triumpho 

Coniugiumque domumque patres natosque videbit 

Ihadum turba et Phrygiis comitata ministris? 

Occiderit ferro Priamus? Troia ai-serit igni? 

Dardanium totiens sudarit sanguine litus? 

Xon ita. Xamque e. q. s. 
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mit adversativer Kraft ausgestatteten Proai. rel. hinzugefügt. Die ganzen Enthymexne aber büden in 
der Anordnung der beiderseitigen Glieder einen grossen Chiasmus (xal Seivov sl ToXa^z »/.ev . . . %[jä^ 
Se — y»;jLa; (xsv. yap . . . TolvSe Se). — I, 121 erörtern die Korinthier in der Bundesversamm- 
lung zu Sp^irta die glücklichen Aussichten der Peloponnesier für den Krieg. § 5: die erforderlichen 
Geldmittel werden wir schon aufbringen, r^ 8,eivov av slvj, st ol [jcsv &>cstvo>v $u;^,;i.ayot sttI Sou- 
Xet« TYi a'iTwv ^spovTs; oujc a^rspoufftv, Yi[/,et^ i>' ItI reo Tt{/.cdpou[7,svot tou; ij^^pou; ;cal 
avTol a;xa (jciiJ^scD-at oux ap« SaTTavioffOfAsv x. t. >.. Beachtenswert ist in diesem Beisjael, dass 
nicht blos im ersten Gliede, dessen Inhalt als faktisch aufgefasst wird, sondern auch im zweiten die 
Negation ou gesetzt ist, obwohl der Gedanke des zweiten Gliedes nur vorgestellt und mit Unmut 
abgewiesen wird. Aber auch in solchen Fällen ist sl nicht rein hypothetisch, sondern führt, das 
Objekt einer AfFektsäusserung ein und stellt sich analogen Verbindungen wie 9^au;xa^<»> sl, ayavaxTco sL 
u. a. zur Seite. Übrigens erhält unser Schluss noch eine besondere Schärfe durch die dem Prädikat 
des zweiten Gliedes, hinzugefugte Partikel apa, welche, freilich schwer übersetzbar, mit ironischer 
Färbung die Verkehrtheit eines solchen Verfahrens, während das Rechte so nahe liegt, durchblicken 
lässt. Ganz ähnlich ist, auch hinsichtlich der Negation im zweiten Gliede, Lys. 12, 36 o'Üzouv ^sivov, 
si Touc [/.SV cTpaTyiyoo^, 6t ivtx.o)v va'jj7,aj^oOvTs;, . . . i^avocTto d^vi[xito<7aTS . . ., toutou? 
8i, ol' tSttoTÄi (Asv ovTS? 3ta^' o«70v eS'ivavTO iTwOi'/i(7av viTT*/;^"^vat vau»JLa)rouvTs:, irstSv) Ss . . . 
oux apoc ypy) auTOu; 5cai tou; xtxiSa; u(p' ujjLtov Tai; £«7^aTat; ^r,;^.tat; x.oXy.^Sf7t>at; vgl. 
auch Plat. Apol. 34 c : Txyx S' av rt; u[/.tov ayavaxTTjfTSisv ava[i.v/;rri)^si; sauToO, st 6 ;asv xat eXarrco 
TO'>Toul TO'j aywvo; iytiS'^cL aywvtJ^oiJLSvo; £Ssrii>'/; ts x.al Ixstsucs tou; 8i>cacTac jASTa roT^Xtov 
S(X3tp'i<«>v, syco Äs ouSsv apa touto)v :rotvi<jo>, >cal rauTa ;ctvSuvsu(ov . . . tov scyarov /.ivS'jvov. — 
in, 57 die Platäer vor den spartanischen Eichtern: Gedenket des Rufes eurer Rechtschaffenheit und 
fallet nicht über M^ackere Männer ein unbilliges Urteil. Xstvov Ss So^st sivat n>.aTatav AajcsSai[/.ovtotj; 
TTop^TiCai, /tat Tou; »/.ev TraTspa; avaypaiiat s; tov TpiTToJia tov iv AsXoot; ^t* apsTvjv t7)v -^^oXtv, 
u»/.a; Ss )tai £'/C TwavToc tou 'EXXv3vi/-ou 77avot>cy)<rta Sta ö'/iJÜatou; s^aXsT^at. Hier dient das Con- 
trariiun oft'enbar zur Ausführung und Erläuterung der voraufgehenden mit gi'osser Prägnanz gebrauchten 
Worte nXaTaiav AaxsSaijxovto'j? -optS^^rai, vgl. Krüger z. d. St. — In der Volksversammlung 
zu Kamaiina sucht der Syrakusier Hermokrates VI, 79 nachzuweisen, dass die.Kamarinäer durch kein 
Bundesverhältnis mit den Athenern sich verpflichtet halten düi-fen, ihre natürlichen Fi'eunde gegen 
Athen im Stiche zu lassen. Auch die Rheginer haben, obwohl sie Challddier' sind, es abgelehnt, 
bei der Zurückfuhrung der Leontiner^ die doch auch Chalkidier sind, den Athenern behülflich zu sein. 
§ 2 >tal Ssivov 61 £>tstvot »xsv to spyov toO xaXou StJcatoi'^.aTo; 'jTroTTTS'iovTs: aXoyco; atoopovouctv, 
ii[x£t; Ss S'jXoyco :rpo(ppa<7st tou^ |/.sv ©uöst roXsjJLtouc ßo'JXs«?!)-* wcpsXitv, tou; J^s STt 
[xaXXov 9u<7St Euyysvst; ;/.£Ta twv ^/Oi^tcov StarpfVsTpat. Die Gegenüberstellimg wird auch 
hier durch Gegensätze innerhalb der Glieder (aXoyto; — su>^oy(;) Trpo^ppa'Tst) geschärft: wahrend jene 
den Kern (die wahre Absicht) der schönen Rechtsforderung durchschauend gegen die natürliche 
Erw^artung (nach der sie ihren Stammesgenossen beistehen sollten) ihre besonnene Zurückhaltung 
bewahren, woUt ihr unter Berufimg auf einen blos scheinbaren (formalen) Grund euren natürlichen 
Feinden helfen und diejenigen, die durch noch natürhchere Bande eure Verwandten sind, ün Bunde 
mit ihren ärgsten Feinden zu Giimde richten: ist das nicht toll (gegen alle Vernunft und Billigkeit)? 
— Anders geformt ist das Satzgefüge IV, ßo, wo Brasidas, um die Akanthier zum Anschluss an 
Sparta zu bewegen, also spricht: Wir sind ausgezogen, um den Hellenen die Freiheit zu bringen, 
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lind dürfen hoffen, auch in euch Gesinnungsgenossen zu finden. § 5 uy^gt? }ii si -rt iX) 
lytTZ y; ei ivavTiw*7£ai>£ ^ ts ^jjxeT^pa a'ircov i>.eD8'£piK x.al tcov aX>.<dv 'EXXt^vwv, ^etvov 
y.al Y^p ^- 'f- ^- ^^<^t i^ dieser Verbindung der Sätze liegt unverkennbar die Wirkung ur 
des Contrarium, das sich ja auch in formgerechter Einkleidung mit Leichtigkeit herstellen li 

Überbhcken w noch einmal die angeführten Beispiele, welche uns den aus der 
gezogenen Schluss, insonderheit das strengere Contrarium veranschauhchen sollten, so tritt 
der sprachhchen Formgebung zwischen dem griechischen und römischen Sprachgenius ein ber 
werter und charakteristischer Unterschied entgegen, auf den auch Birkler am Schluss der ge 
Abhandlung hingewiesen hat. Das Lateinische nämlich hebt es, die beiden Sätze in kur: 
scharfer Fassung einander gegenüberzustellen und zwar asyndetisch, wo ein koordiniertes Satzv< 
vorhegt, und blos dm*ch diese Gegenüberstellung einen energischen Appell an das logisc 
sittliche Bewusstsein des Hörers oder Lesers zu richten, seine Zustimmung gleichsam zu ei 
das Griechische ist weicher, man möchte sagen gesprächiger und der XJrteilsbildung des Hört 
reicher entgegenkommend, indem es sehr häufig und gerade bei der schroflFeren Form des Coi 
(las missbilUgende Urteil oder den Affekt des Erstaunens, des Unwillens u. s. f. durch ausdi 
prädikative» Bestimmungen ausspricht, die entweder das Enthymem einleiten (o'jx si/^oc, ou 
r/rA s'jXoyov, Xsivov) oder als nachträgüches Urteil (vgl. ob. v^v ou SUaiov I, 35, 4) hinzutrete 
nächsten dfb'fbe der römischen Empfindungsweise die drastische Wendung durch ttw; kommei 
welche das Urteil des Hörers CKier Lesers aufgemfen wird, ob auf irgendeine denkbare Wi 
Schlussfolgerung bestritten werden kann (vgl. ob. 7:co; Xv; avXps; yecopyot xal oo O'a>.a<7<7iot . . 
av Tt Spwsv;). Das Lateinische aber Avird sich kaum von jener ihm eigentümüchen path 
und herausfordernden Forai weit entfernen, und solche Fälle, in denen das Urteil oder de 
ausdrückhch ausgesprochen wird wie in den oben citierten Versen des Vergil (Xon ita, Namq 
scheinen wenigstens der rednerischen Prosa fremd zu sein. Gemeinsam aber ist beiden S 
dass im Schlusssatz auch eine ironische Wendung eintreten kann; vgl. Seyffert, schol. lat. 

In den bisher aufgeführten Fällen werden stets zwei Sätze sei es in koordinierter 
in subordiniertem Verhältnis einander so gegenübergestellt, dass ein verkürzter Schluss gebikl 
der durch Ergänzung eines selbstverständlichen und allgemein zugestandenen Obersatzes s 
Leichtigkeit zu einem vollständigen Schluss erweitern lässt. Der kurze und gedankensch^v 
des Thukydides führt aber von selbst dahin, solche Gedanken mit einer dem Enthymei 
Ivommenden Beweiskraft auch in dnen einzigen Satz zusammenzudrängen. So ist der Sj 
welchem Peiikles H, 61, 4 die Athener im Unglück aufeurichten sucht, ein zusammeng< 
Schluss: o;xo): Se ttoXiv »y.sYaTiy.v aijtouvTa? >c«l ev rlDe'Jiv avTiTta^oi^ aJTij TtOpÄ»; 
ypswv x.ai cujjL^popaf; täi; [j.z^^iary.ic sO-sXsiv rjfp[<5'r«cr{>(xi /.. t. X.: Als Bürger einer 
Stadt, die ihr in entsprechenden Anschauungen erzogen seid, solltet ihr selbst den grössten U; 
fallen entschlossen die Stirn bieten. V, 9, 9 wendet sich Brasidas in der Anrede an die i 
an den Klearidas besonders: xal ä'jto^ av7)p ayaf^o; Ytyvo'j, to<y?7£p ae si/.o^ ovtä XTixp- 
1, 124, 1 drängen die Korinthier zum Kriege: [y//j [jAWzrz IToTiSaiaratc T:oisr<5rOy.i ti«. 
o'jffi AojpigGct X7.1 'jt:o [oivwv TroXiopy-o<j[7.ivoi;, oO rpoTspov tov To^vy-VTiov. Hier ^ 
in der Participialbestimmurig hegende Prägnanz noch ausdrilcklich erläutert Ähnlich ist 
avSps; ns>.orovv7,(ytot, . . . ort AcopfJi^ [j.iX'kZ'tz ''I't»)«^ [h^yz^s^^Lv^ th^ eitoO-ÄTt xp£{»j^o'j< 
apxitTo) ßp7.)^£(o? SsS-/i>.w;i.£vov. Andere Stellet dieser Art haben geradezu die Wirkung eines 
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argumentimi e conteario. Schon oben wiu'de die Stelle HI, 57, 2 Setvov Se So^st slvött IlXaToctay 
A«x.sSai;jLovtou$ TcopiS-^cat berühii, und Ijjler ist das logische Verhältnis dadurch besonders klar 
gemacht, dass dieser Satz offenbar durch das folgende Enthymem (xal tou; jxev Trarspa; , . . u[/.a; 
Si . . .) weiter ausgeföhrt wird. Der Sinn ist nämlich: Unbegreiflich wird es erscheinen, dass ihr 
Lafcedäjnonier, die ihr doch im Kufe edler Gesinnung steht und uns einst so hoch geehrt habt, 
Platäa, die Wohlthäterin von HeUas, zerstört habt. Dieselbe Kraft hegt übrigens auch in den kurz 
voraufgehenden Sätzen: ou yip acpavvi xpivstTS Triv Sixviv ttivSe, £7;atvouj/.£vot Se 7:spi ouS' 7;;/.cov 
[i.S|i.7:Tcji>v und opaTS 07:o>^ [/.v) oiix a:;ToS£^ci>VTaL (ol 'E>.X'/iV£;) avSptov ayÄDoÜv Trspi auTou; 
afxsivouc ovTac a7:p£77£c ri iTvLyvtövat, o'iSi Trpo; ispoi^ toT; xotvot; C/CuXoc octto vijxtov tcov 
suepys'Tojv tyi; 'EX>.aSo; avaTs-9'^vat. Überhaupt bietet die vom edelsten Pathos getragene Rede 
der Platäer vor ihren unerbittüchen Bichtem mehrfache Beispiele solcher Verbindungen, welche im 
Munde von Männeni, die unter Berufung auf ihre früheren Verdienste um Schonung Heben, ebenso 
natüi'Uch als wirkungsvoll sind. Ich hebe noch folgende Stellen heraus : m, 56, 6 <ov v)f7.eT; yevoasvöt 
xal Tly.r^^ivTe^ iq ra xptoTa vGv szl Tot<; auTot; SsSiijlsv [i.v; Sta<pi>apco|j!.£v. 57, 4 xal 7w£pt£C(><j[/.g.0^x 
äx TTxvTcov nXaTat'/i; ol Twapi Siiva'xtv •jrpoOuixot s; tou; 'K'k'kTyx(; £p"^jjLot xal aTt[j!.o)p*/)TOt. 58, 1 
(a^iou;/.£v 'J[/.a^) [x/i y.I^ovyiv ^ovxa; aXXot? xaxiav äutou; avTi>.aß£Cv. 59, 1 oO Trpo^ t-^; u{A£T£p(X<; 
fio^T)?, CO AaocfiSatjxovtot, . . . yi[xa; tou^ £ü£pY£Ta; aXXoTpia; sv£xa iyjypx:; »xv) auTOu; afer.iyivTai; 
Sta9t)£lpa!.. c. 59, 2 £7utxa>.ou;/.£iSi^a. TO'i; x£x»jLViwTa; |X7i Y£y£G9-at tj^o ©-/ifiaioi; [i.'/;8£ toi; s/^^Cttoic 
<ptlTaTot ovTs; frapaSol^vivai. Awh die ergreifende Wirkung des Schlusssatzes der ganzen Rede be- 
ruht auf zwei zusammengezogenen. Enthymemen : s-t<sz757wTO[A£v t£ ajjia jjlvi IlXaTatyi; ovt£; ot 7rpoi>u- 
p-OTaTOi 7:£pi TO'JC 'E>.X'/;vac Y£vo;i.£vot ©rißatoi; TOt; vi[/.Tv S)^i>i<7T0t; hc Ttov ujx£T£ptov )^£tpcov >cal tvj; 
u[xsT£pa; TrirrTfiw; ix£Ta.t ovtec, o) Aa/C£Sai{A6vtoi, TrapaSoiV/ivat, y£V£<jt)at Si coiTvipa; y,[JLO)v X7.l [/.*/) touc 
a>.>.ou; "EXV/iva; £A£'>Ö£pouvTac vi|xa; StoXfiTÄt. Es ist kaum nötig, darauf aufmerksam zu machen, 
dass die leichte . Verwendbarkeit und. Geschmeidigkeit der griechischen Participialverbindungen die 
Ausbildung dieser Bedeweise wesentUch gefördeil; und ihr einen gi'össeren Platz in der Bede er- 
obert hat, als ilu* das Lateinische bei der syntaktischen Sprödigkeit seines Participium coniunctum 
gewähren konnte. 

Es erübrigt noch, die Aufinerksamkeit auf einen Punkt zu richten, der zwar für das red- 
nerische Beweisverfahren überhaupt von grosser Wichtigkeit ist bei Thukydides aber ganz besondere 
Beachtung verdient, wenn man sich die Schärfe seiner Beweisfühnuig und die Mittel, durch welche 
er seinen Schlussfolgerungen jene zwingende Gewalt giebt, zum klaren Bewusstsein bringen will. 
Oben war schon bemerkt, dass das Epicheirem häufig dadm-ch Erweiteiamgen erfahrt, dass der Ober- 
odei'- Untersatz oder auch beide begründet werden, um so die Grundlagen des Schlusses gegen jeden 
Zweifel sicher zu stellen. Derselben Absicht dient sowohl in vollständigen wie in verkürzten Schlüssen 
die Erweiterung des Schlusssatzes, welche in der Weise geschieht, dass alle Umstände, welche der 
Gültigkeit des Schlusses im vorhegenden Falle als Stützpunkte dienen können, mit bewundemswei"tem 
Scharfsinn aufgesucht* werden. Was an sich richtig gefolgert ist, wird für den einzelnen FaU, der 
den Gegenstand der Beratung bildet^ als ganz besonders zutreffend oder in seiner Wirkung weit- 
greifend hingestellt. Eine solche Sicherung des Schlusssatzes ist ja in vielen Fällen schon deshalb 
dem Redner Bedürfiiis, w«! er aus dem Wahrscheinlichen und aus Indicien (i^ sIxotwv xai ix. 
fn)|ji.eiojv) seme Schlüsse zieht und somit wiederum nur Wahrscheinliches gewinnt, dem er erst durch 
-«m weiteres Verfahren eine kaum noch ?u bezweifelnde Glaubwürdigkeit verschaffen muss. Dazu 
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dienten nach Anleitung der späteren Techniker die sog. Peristasen d. h. die einen l)estimm 
begleitenden Personen, Zeiten, Orte, Begebenheiten, Verhältnisse u. s. f. ^) So führen die Mi 
m, 11 in der Versammlung der Peloponnesier den iSTachweis, dass die Athener, nachdem 
übrigen Bundesgenossen geknechtet haben, aller Wahrscheinhchkeit nach auch ihnen dassc 
bereiten, uTro/sipiou; Ss iyovTZ^ tou; 7:7.£'-ou;, vijxtv Ss octto to'j icou ojjl'Ao'jvts; yy.'kzTzo^TZorjy z 
iy^zWov ol'astv xal 77po? to ttXsiov yj^v) sixov to'j y;[X£T2po'j sti [^.ovo'j avTt<70'jj/.svo'j, aXAoj; 
of7co SuvÄTcoTspoi auTol Ä'jTtov syiyvovTo jcal rijjisi; sp'/;;i.oTspot. Hier wird der an s 
einleuchtende Wahrscheinhchkeitsbeweis, der die thatsächhche Pohtik der Athener zm* Gmndl 
durch den Hinweis auf das gegenwäiüge Verhältnis, welches zwischen Athen imd den Bunde 
besteht, ausserordentüch gestützt. Die klare und mit rücksichtsloser Konsequenz vorgehende 
der Athener wird natürlich auf einem Punkte, wo die eigene Machtstellung gi'össer, die I 
noch freien Bundesgenossen um so schwieriger geworden ist, nicht Halt machen können, 
mich im folgenden auf die blosse Anfühnmg der Beispiele beschränken. I, 85, 2 xal -p 
'AÖY.vatou? TTSjJLTTSTS jjLsv TTSpl Tvi; IIoTtSaia;, 7:2[A7:ST5 Ss TTspl (ov Ol Eujma^oi «paatv aSt/.siGiVat, 
TS xal STOijAwv ovTwv ajjTcov Six-a; Souvy.t. HI, 55, 3 51 S* 5C7TO<7T*^vat 'A9*/ivai(ov oO/. •/,!>£ 
u|j.(i)v xsXsucravTwv, ou/. riSt/,ou|/.2v* x.al yap i;c£Lvot £ßo7,iVouv 7)[xtv ivavTty. 0-/)ßaiot;, ots 'jj/.£r; ätt 
x,al "^rpoSouvai oc'jtou; o'jx.£ti ry y^aXov, aXXco; t£ y.al oü; £'j 7:aO<ov Tt; /cal ä'jto; ^s 
TTpoGTiYÄys'^o ^'ja[j!.ay o'j; >cal — oXtT£La: jx£T£Xa[!)£v. V, 97 . . . (oct£ £C(o y.aA to'j 
ap^ai /-al to idffxki^ tijjuv Sti to xaToccTpa^vivai av 7:y.pa«7}(^oiT£, a)^>.o); t£ /,al vr,GtwT7.i v 

TOpCOV XO-l aTiySVS'TTfipOt £T£ptOV 0VT£; £1 J7.71 ';::ZfiyZ^OlG^Z. VI, 80, 1 C0<7T£ OU/- aO^j 

ovTa; £t>c6; a»>uji.£tv, i£vai ^£ s; to C'J|/.[/.ay£rv 7:po0u[y.OT£pov, a>.7wio; t£ /cal 7.7:6 FI £>^ 07:0 
7Tap6(70{j!.£vr,; t^cfzllx^. Statt aXTiw; t£ xai finden sich auch andere Poimen der Enveiter 
YM — po<j£Tt, £Ti Xs XÄi, xai 7:p6;, 7.7X o'jy r,y.t(jTa, /.al 77>^£ov Tt, 7:0)^)^0) |-/.a>.t'7T3c, £~£l x,ai (da j< 
siTTsp xai (zumal wenn auch) u. ä., und es ist natüi'hch für die Sicherung imd Steigen 
Schlusses nicht von Belang, ob diese Erweiterungen zum Schlusssatze oder zu einer Prämiss( 
treten* HI, 58, 3 w<7T£ 7,7! twv (7o>»^.aTiov aS£iav 7:oto'JVT£; ocrtoc av ^vat/^oitz y.al TTpovooO 
exovTa; t* £Xafi£T£ /cai //tpa; 7:poi(j)r^o|/ivo'j; . . ., £Tt Si x.ai £U£pY£Ta; y£Y£v'/;;x£vo'j; <^ta 
Nicht selten finden sich mehrfache Steigemngen, z. B. YL, 68, 2 otjo'j y^-? '^^PY^^^^ ^-^-^ ^ 

/.al *A[>*/;v«Tot >cal v/;atoiTO)v ol TTpwTOt £ca£v, tsco; oO ^r^pv; ji.£Ta TOtcov^£ x.al TOGwvf^£ ^u'y.y.a/o)^ 
Tivi [/.syxXr.v tviv £X7:iSa tt;; vUr,; £X*^''' al^^to; t£ z«'i 7:p6; avSpa; 7:xvSri|/.£'! t£ ay.'jvoyi' 
O'jx ä7:oX£xto^j; co<r7:£p xal 7;|^-a;, x.al 7:po<7£TL 2t/.£>.icoTa;, ot >c. t. "X. 1,80,3: Den Pelopo: 
und unsem Nachbaren sind wii* gewachsen. Trpo; ^z avSpa^ ot y*^^ '^^ sxi; zyorjGi '/.y.\ 7 
^aXarrcrr,; £;j!.7:£tpoTaTot £t<7t jcoci toI; aXXoi; aTracrt apt'iTa £V/lpTuvTat . . ., £Tt Ss x.al ^»jj 
7:o>.>.0'j; oopou 'i770T£>.£i; £/0'j'7t, TTco: ypYj 7wp6; TO'jTOu; pr.Swo; 776>.£|y.ov apÄTiVaci . .: vgl. ai 
oben naher behandelte Enthymem I, 35, 3 (t£ . . . /.7X -rzpoairi xal . . . xal oO/ yI>ci<7TÄ). J 
in diesen und vielen Fällen ähnlicher Art die Empfindung, als ob der Kedner unbefriedigt, ui 
los tiefer und tiefer die in Betracht "kommenden thatsächhchen und ps3xhologischen Moni 
ergründen sucht, bis er alle für den Gang und die Entwickelung der Ereignisse wichtigen U 
erschöpft und zugleich zu den letzten Triebfedern des sittiichen und politischen Handelns vorge 
ist, um alle in den Zuhörern aufsteigenden Bedenken zu beseitigen und seinen Darlegungen zv 



1) Vgl. Volkmann, Ehetorik, S. 36 f. 258. 
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Überzeugungskraft zu geben. Und man muss es sich gestehen, mögen auch die allgemeinen und 
psychologischen Erörterungen nelfach doktrinäre und spitzfindige Grübeleien bieten und sogar über 
das vorgesteckte Ziel hinausschiessen, ^) die erschöpfende Behandlung der thatsächüchen Momente, 
welche jede Rede zur Voraussetzung hat, verrät einen Umkreis und eine Schärfe des pohtischen 
Bhckes, die um so bewundernswerter sind, als der Greschichtschreiber häufig genötigt ist, in Rede 
und Gegenrede dieselben thatsächlichen Voraussetzungen zur Begründung völlig entgegengesetzter 
Standpunkiie mit dem gleichen Scheine der Wahrheit zu verwerten. Hierin mochte er andeuten 
wollen, wie tiefgehend und unversöhnbar der Gegensatz war, der die hellenischen Staaten spaltete, 
und dass keine Verhandlungen und Kechtserörterungen imstande waren, den Ausbruch des ge- 
waltigen Krieges zu hindern. — Eine eigehtündiche Sicherung des Schlusses wird da, wo der Schluss- 
satz in Form einer Forderung auftritt, häufig in der Weise gewonnen, dass der Redner zunächst 
^ine stärkere Forderung geltend macht und, falls diese von den Hörern abgelehnt werden sollte, 
sich mit einer geringeren zufrieden giebt. Wird das far den Redner Wichtigere nicht gewährt, das 
ist der Sinn dieses Verfahrens, so muss wenigstens das Geringere als eine Forderung der Gerechtig- 
keit, BiUigkeit u. s. w. um so mehr einleuchten. Die sprachliche Form ist [jAliCTOi triv . . ., sl Se 
iM-fi ... I, 40, 4 x-aiTOt ?iix.7.f.oi y ^^'^^ [jA'kiGroL acv £;47roStov (TTvivai ajAcpoTSpot;, et Ss jJLvi, Totivav- 
Tiov £7d TouTou; jxsi)' 7iji.cov Uvat. n, 72, 1 vi; (sc. rr^c twv oclXwv s>.suB^£po)(j£to;) [/.a>.t<jTÄ f/.£v 
[j!.£Ta<7^ovTe; ;cal auTOi £[A{j!.eivaTe toT; opxotc, si Se »y-vi, . . . rj(iU)^tav aysTS x.. t. "k, IV, 63, 1 äutoI 
aaXtGTTa »aev £; atStov ^uj/.ßto[7.£v, £t Si jy/zj, ;(povov oi; TrXfiTcTOv (77:£tGa;7.£V0L xa; iSix; Sta<popx; £; 
aui>i; avaßaAcofjLeD^a. Vgl. VI, 34, 9. Eine andere Anordnung der GUeder findet sich I, 35, 3: 
(Six-aiov) '/i jtax.£tvtov /.coX'Jfitv tou; £/- tt^; uj/.£T£pa; »xtaB^oopou; tq x-al Yi[/.lv TriaTTEtv xaD^' o ri av 
TrewÖTiTs (i)(peXtav, [/.aT^icToc Si ätto to'j 7Tpo<pavou; S£^a[/.£vou; ßoY)0^eTv. Es erinnert diese Form aii 
das überhaupt im Beweisverfahren vielfach hervortretende Bestreben des Thuk., über das vorgesteckte 
Ziel hinauszugfeifen und mehr zu beweisen, als far den Zweck erforderHch ist, damit die unschlüssigen 
oder widerstrebenden Zuhörer um so sicherer wenigstens for das, was dm-ch die Rede erreicht werden 
soll, gewonnen werden. Um einige Beispiele zu geben, beschränke ich mich darauf, die betreffenden 
Beweismomente in aller Kürze herauszuheben. 1, 143, 5 sagt Perikles: Jammert nicht über den Verlust 
eurer Häuser und Äcker; ja könnte ich nur hoffen, euch zu überreden, ich würde euch auffordern, 
selbst hinauszuziehen und sie zu verwüsten, um den Peloponnesiem zu zeigen, dass ihr um solcher 
Dinge \villen nicht nachgeben werdet. HI, 47, 4 Diodotos über die Bestrafung der Mytilenäer: 
Werdet ihr auch das unschuldige Volk bestrafen, so werdet ihr dem Ansehen eurer Hen'schaft in 
den übrigen Städten sehr schaden und die Gegner stärken. Selbst wenn sie sich wirkhch vergangen 
haben, dürft ihr es euch nicht merken lassen. VI, 86, 3 der Athener Euphemos in der Volks- 



1) Ein auffallendes Beispiel dafür findet sich in der Rede der Korinthier I, 120. Während 
sie die Bundesversammlung in Sparta zum Kriege entflammen wollen, erörtern sie nicht blos die 
Bedingungen, unter denen verständige imd tapfere Männer den Krieg dem Frieden vorziehen, sondern 
zugleich auch, dass man zu rechter Zeit auch wieder Frieden schhessen und sich vom trügerischen 
Kriegsglücke nicht fortreissen lassen dürfe u. s. f. — Weit natürlicher ist die Ausführung des 
allgemeinen Gedankens, wenn die Athener V, 111 den Mehem raten, massvollen Forderungen 
nachzugeben und, wo die Wahl zwischen Krieg und ruhiger Sicherheit gegeben ist^ nicht hartnäckig 
auf dem Schlechteren zu bestehen. „Denn denen geht es am besten, welche dem Gleichstarken nicht 
nachgeben, zu dem Mächtigeren in das geziemende Verhältnis treten und dem Schwächeren gegen- 
über sich massvoll benehmen." 
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Versammlung der Kamarinäer: Misstrauet uns nicht, weil wir mit einer grossen Macht gel 
sind. Ohne eure Hülfe können wfir uns nicht einmal auf Sicilien behaupten und sollten ^vir 
treulos gegen euch handeln und die Insel xmterwerfen, so könnte wir sie doch nicht bei 
TT, 37, 1 Athenagoras in der Volksversammlung zu Syrakus: Die Athener werden nicht 1 
Sollten sie aber wirkHch gegen uns ziehen, so würde Sicilien sie eher besiegen als der Pel( 
ja Syrakus allein ist ihnen weit überlegen, selbst wenn die Heeresmacht, die gegen uns herg 
soll, doppelt so gross sein sollte. Ich bin sogar iiberzeugt, sie würden selbst dann der Verr 
kaum entgehen, wenn sie hier in einer ebenso grossen Stadt wie Syrakus einen festen Sti 
für den Krieg hätten. Überhaupt glaube ich, dass sie nicht einmal festen Fuss auf den 
würden fessen können. So gewaltig ist unsere Heeresmacht ihnen überlegen. 

Eine kurze Erwähnung verdienen zuletzt die disjunktiven Schlüsse. Indem mehrei 
gesetzt werden, wird durch Ausschliessung der übrigen auf einen bestimmten geschlossen. I 
sagt Kleon in der Beratung über die Bestrafung der Mytilenäer: si y^^? o^^'^^i opfVco: a-j 
ujASi; av ou }rpso)v ipyoirz' si Äs Xvi xal oO TrpoT^JCov ojaco; ä^wOts toGto Spav, Trapa ro s 
x.al tou(jSs ^u[jt.yop<»>^ SsT 5toXa^S'jl>ai, v5 Tra'jsaO-at t*^; ^-PX'^' ^^^-^ ^^^^ '^^^ ÄX-tvXiivo'j avSpayal: 
in, 45 fährt Diodotos aus, dass auoh die strengsten Strafen und selbst die Todesstrafe ni 
mocht haben, ungerechten Handlungen vorzubeugen. -^ toivuv Sstvorspov Tt toutou Sso? 
Ärriv r\ toSs ys ouSsv iri^T/si. Am häufigsten findet sich dieser Schluss in Form eines I 
(Tiilemma, etc.). Ein Ganzes wird dadurch entweder bemesen oder widerlegt, dass samt 
Betracht kommenden Fälle bewiesen oder widerlegt werden. I, 121 : Auch im Seekriege 
wir die Feinde schlagen, [ur. ts vix'/; va'j[/.a)^ta; jc«t« to sixo? i'kifsx.o'^Ty.v si S' i^Tur/oizs 
T7i<7o;j!.sv y.oCi Yij/.st; iv 7:Xsovt )^povw t« vauTtxa x,. r. >.. HI, 42, 2 to'j; ts Xoyo'jc o^tti; Sta 
[/.Ti StSa<r/«aXo'j; tcov 77payj/.aT(i)v yiyvsrrO^at, r, a^'JvsTo; äcTiv *?, iStx Tt a'jTw Äta^spsi, <y4'">^'£' 
si . . ., Sta^pspst S' a'jTw, si . . . VI, 36, 1 tou; ;i.sv 'Aih;va£ouc o<ttic ♦///; ßoiIXsTat ourw 
9pov7)<Tat jtal 'jTTOj^stpiou; 'i^j/.iv ysvs^yS-at £vi)^Ss IXO-ovtk;, y; SsiXo; £(jTtv y, t'^ Ttokzi oOy. 
I, 122, 3: Eine Schande wäre es, wenn so viele Staaten sich von einem einzigen knechten 
SV (i) r^ Si;cxico; av SoxoTjasv — ac^stv n Sti SstXtav avs^^sdB^at x. t. ).. (Vgl. 1, 143, 5. HI, 38, 2 
Gleich darauf folgt ein Trilemma oder genauer ein Tetralemma: /.al oox ^xsv ottco; täSs xp 
[xsyterrtov $u[/.<poptov a7rii>.XaxTat, aV-*vscia^ yj [JiaXajcta; 7) a'JLsXsta;. oO yip Sv; ';TS<ps'jy6TSi 
d^d TYjv Tz'kziGTODc St) ßXaJ^affav xaTa(ppov7i<Tiv 3cs/o)prr/-3CTs. Diese Form bietet eine sehr l 
Handhabe zur Widerlegung gegnerischer Behauptungen, ist aber andererseits zm* Bildung voi 
Schlüssen ebenso geeignet wie das aus der Definition hergeleitete Verfahren, indem der Rednc 
AviUkürhche und wohlberechhete Ausschliessung einzelner Fälle den Hörer zu überrumpelt 
Zm* Disjunktion gehört auch die durch tj eingefnhrte rhetorische Frage, so^vie das einen unde 
Fall einführende si [atj und andere untergeordnete Foimen. 

Wir haben die Hauptfonnen des Thukydideischen Schlussverfahrens erörtert: vcj 
erschöpfenden Behandlung sämtlicher für die Argumentation bedeutsamer Figuren müssen 
Abstand nehmen. 
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3. ttbetfifi^i übet bie bnird^gettommenen ^eiifett. 

Prima. Crbinattn§: 3)cr 'Dircftor. 

1. |lrli|t0ti(ltl|re: 2 St. .^oUenbcrgi^ §i(fö(nicl}. — Stömcrbrief. Sivd^engcic^idjtc. 
l)oIum]cn. itönig. 

2. leitfil: 3. St. öopf unb ^^Jauffief, Sefcb. für I w. n. — (Sloet^ejc^e Stjrif ; Spfiiflcni 
®d)tltcri^ ©cbanfenl^rtf; SWaria (Stuart. 3Jic Stb^anbtungen „Über bie trag^ Äimfi*' un 
ben ®runb unfere« SSergniigcnö an tröflifd^cn ©cgenftänben''. ßittcrötwrgefc^ici^tlrc^c^ : 35ie Sqü 
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imb ©d^ilffcrÄ. greic SSoTträßc. Stdpofttton^tt&imgett. S)ic (gtemmte; bcr öogtf. — 3(uf gaben ber 
^uffti^e: 1. SSäefe« unb ©ege« bei' greunbfc^aft, an SBetf^en ber ©efd^id^te, ©age unb S)icl^tunfl 
cutmdelt. 2. SScrfud^ einer (St)arafteriftif ©oet^cfd^er Sl)rtl {mä) ben ^ro6en bei §opf unb ^aulftef). 
8. S)er ©egenfa^ ber Sljaraftere jtüifc^en Staffo unb ?lntonio unb feine 93ebeutung für bie ©nttotcftung 
ber ^anbluug. 4. S)iß SIbiturientcnaufflabe. 5. ^ic Äunft ber ©rjä^tunfl in (Sd^iUer^ Sattaben. 
6 a. 3n ttjeld^en (£podE)en ber SBeItgefcI)id^te öomef)mlid) l)at fi^ bie gcograpftifc^e ©igentümlic^feit 
(Suropaö ber ©ntoidflung ber S)inge förberlic^ ern^iefen? b. S)ie Sebeutung beS SKittelmeer^ in ber 
©efci^id^te be§ Slltertum^. 7. ®ie brei 9tatgeber ber ©lifabet^. SBergleic^enbe S^arafteriftif nac§ 
©d^illerö äRaria Stuart. 8 a. ©^iUerö ©nttoidlung^gang al§ 3)id^ter eine SBeftätigung ber beiben 
@ä^e: „poeta non fit, sed nascitur" unb „nemo artifex nascitiir". b. SSorin ift nad^ ©dE)itter unfer 
SJergniigen an tragifc^en ©egenftänben begrünbet? 9. ®te ?lbituricntenanfgabe. 10. Srflärung unb 
S3egrünbung beS ©prud^ö: „duo si faciunt idem, non est idem". — Slbiturientcnaufgaben: 
ajJid^. 86: 3)ie SSettoidEelungen in ®oetf)e^ Sp^igenie unb bereu Söjung. Dftern 87: SBoburd) gelingt 
c§ ©c^iHer, un^ für bie ^erfon feiner Ataxia ©tuart fo ein^unel^menV 

3. gatein: 8 ©t. ©rammatif Don ®IIenbt:^©et)ffert. 2luf gaben üon ©üpfte, 2. ^Xeil. — 
Horat. carm. HI. IV. L 1 — 11. epist. I, 1 — 3. ü, 1. 2 ©t. QuedE. — Cicero de ofiic. I; de ora^ 
tore I, 3lbfc^nitte au^ 11; baneben Tacit. Annal. n. HI. Sytemporalien, ©jcrcitien, 9lnffä^e. Äleift. 
— Slufgaben ber Sluffä^e*: 1. Graecia capta ferum victorem cepit et artes intulit agresti Latio. 
2. Belline an pacis artibns Athenienses maiores fiierint. 3. Magni ingenii homines nisi accedent^ 
animi virtute plus saepe nocuisse patriae quam profuisse. 4. Quo iure Cicero dixerit multas res 
exstitisse urbanas maiores clarioresque quam bellicas. 5. Exempla animi ingrati Graecorum et Koma- 
norum in cives bene meritos proferantur. 6. Quid Crassus de omni vi ac ratione dicendi sentiat. 

7. ßectene M. Porcius Cato dixerit omne bellum Mithridaticum cum mulierculis« esse gestum. 

8. Quam difficilis sit dicendi ars, Cicerone duce paucis exponatur. 9. Accm*atior historiae cognitio 
qnantum ad virtutis Studium valeat. 10. Quae Tacitus (Annal. U, 88) de Aiininio tradidit, paulo 
copiosius exponantur. — Slbiturientenaufgaben: SKid^. 86: Quo iure Cicero dixerit mjultas res 
exstitisse urbanas maiores clarioresque quam bellicas. Dftern 87 : Accuratior historiae cognitio quantum 
ad virtutis Studium valeat. (S)ie fd^riftl. ^rüfungöaufgaben im S)eutfc^en unb Sateinifd)en warxix ben 
übrigen ©djülern ber ?ßrima nad^träglic^ geftettt tuorben.) 

4. Crie(^if(|: 6 ©t. .Sod)§ ®rammatif. — Thucydides au^5 \I u. VIT. Plato, Slpotogie. 
$^äbon Aap. 1—13. 64—67. Homer Hias: 10 S8üd)er au« ber 2. §älfte, 5. 2. priuatim. Sophocles. 
Antigone. ®ramntat. 2öiebert)otungen. ©d^riftl. unb münbt. Übungen. Orüfjc. 

5. |raii;0|ifd|: 2 ©t. ©d^ulgrammatif t)on ^löfe. — Histoire de la revolution fran9aise par 
Mignet. Le Cid par Corneille. ®rammat. 3Bieberf)oIungen. Sitte 3 SBoc^en 1 ©i'temporate. §unbt. 

6. CiiiUfdi: fafuft, 2 ©t. für ©cftüler a\x^ lUa^I. ®vammatif Don götfing. — Übungen 
unb iJeftüre nad^ S^tfing. ^er erfte ßurfu« la^: Macaulay, history of England, .^unbt. 

7. Sekritfll: fafutt. 2 ©t. ^ottenberg, (B(i)i\lb\\(i). Bibl hebr. — Genesis 37. 39—48; 
Exodus 1 — 15. Völlig. 

8. 8efil|U|te itl «ei|rt|i|te: 3 ©t. §erbft, .^itf^bu^. — 9?euere 3eit wn 1555 m 1870. 
SBäieber^oIungen ber ©efd^tc^te bcö Stttertum^ unb beö SKittetatterS unb geograp^. ?l6ff|8itte. Du ed. 

9. jlntlfMttt: 4 ©t efe6er unb r). ßftt)ina«n, etementarraat^ematif 1—3. — 9Jetf)en in 
i^rcr «nmenbung, 3Jnf«öS!ii^* uvb Sientenrcd^ming. ÄombiniationötcI)rc- öinomifdier iJetjrfa^. (^tmu 
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lening bcr 5;ri8onometric. Slnipenbmiä bcr %i%tbxa auf bic ©cümctric. Sfu^getoä^Itc Äapttd 
neueren ©eometrie. SliifgaOctt au^ ber ^Trigonometrie unb Stereometrie. Üfterfid^t über bte ®< 
^tebcrt)oIungen unb fdjrtftl. 9lr6eiten aud allen Oebteten. 3a^n. 

Äbtturientenauf gaben: SKtc^. 86. 1. 3emanb Dermad)t einer Untetrid^tSanftalt 
(c) 9K. in ajentenbriefen ju 4 7o (pVo)r beftimmt aber, bafe crft brtnn äffe 3"tfen teil« ju @ti 
teife äur SSermc^rung ber öibliottjet oemienbet ttjerben foffen, menn ba« ®tiftung«la))ttal auf 
(a) SR. angen)aci^fen ift. 3n roicDid Sa^reu ^at e« btefe §ö^e erreicht? — 2. ©in 3)reied 
ftruieren, meun eiue (Seite c, bie suge^örige SÄittetKnie tc unb ber SBinfel, meldten eine jttjeite 
iinie mit ber suge^örigen Seite einfd^(icJ5t, SBinfel (ata), gegeben ift. — 3. Qnx Sered^nung bei 
unb SBinfet eine« 2)reiedd ift ber Umfang 2s, bie ©iffcrenj jmeier Seiten a— b unb ber i 
legten eingefd^loffeue Söinfcl y gegeben. 2s = 546, a— b = 26, y = ^9® 29' 23''. — 
einent (J^Iinber, beffen $öt)e gteidj h ift unb beffen ®runblinie ben Siabiu« r ^at, tft ein abgef 
Äegel t)crauögenommcn, ber mit bcm ßt)Iiuber bie §ö^c unb bie Orunbfläd^e gemein i)at unb bi 
bcö ganjen Sijliuberö beträgt; c« foß ber 9?abiuö ber oberen ©nbfläc^e beö Äegelftumpfeö 1 
loerbcn. r =z 2, 732. Öfter n 87. 1. x» + y^ + x — y = a = 12. xy + x — y = 
2. Qux Serc^nung eine^3 ©reiecfö ift bic S)ifferenj ber Ouabrate jn?eier Seiten a^ — b^, bie 
ber auf biefen Seiten fte^enben §öt>en hb + ha unb ber öon jenen eingefd^toffene SBinfel y 
a2 — b2 = 9464 ; hb + ha = 323,6 ; y = 59^ 29' 23". 3. &n S)reiedE su fonftruieren, t\ 
SSinfel y, bie §a(bierung«(inte be^^^felben Wc unb ber 9iabiu« beö ju einer ber antiegenben S< 
Ijörigen äußeren SBcrü^rungdfreife« pa gegeben ift 4. 3n einen geraben Siegel, beffen 9Jai 
gleich V unb beffen §ö^e gleid) h ift, Ijat man eine SÜugel eingejd^rleben ; toie grofe ift i^r "©i 
V = 7,6028; h = 6. 

10. pi|9|ik: 2 St. Zxappi:, Sd^utptitjfif. — SDZat^ematife^e ®eograp^ie. Dpttf. Si 



2)ie übrigen Stfaffen tjabtn fämtlid^ cinjcifjrigc Surfen. Unter §inmei^ auf bic im '^\ 
1885 aufgeführten 5ßenfcn berfelben befd^ränfen mir un§ fjier auf bie 9lngabe ber frembfpr 
Scftüre unb ber 2lufgaben ber Sluffäße für bie bcibcn Scfunbcn. 

fatetn: Ha: Livius I. n mit 9(uömaf)L Cicero pro Murena. In Catilinam I. IL 
bellum Jugurthin. 2. ^l]tQ. Verg. Aeneis I. 11. 

Üb: Livius XXII. Cicero' pro Archia, in Catilinam L 11. — 0\ad. Pasti. Vergil. Ä 

Urintif^* Ha: Herodot: S(u§mal)I. Lysias: In Agoratum. Xenophons 5D?emorabi(ie 
iual)l. Homer: Odyssee ungef. 8 ©üc^er ber stoeiten ^älfte. 

Hb : A;cnopbonö 9[nabafiö. ipcüenifa unb Stellen an^ ber ^ropäbie, Homer. Odyss. ; 
auö ber erften ^älftc. 

frattlSÜfl^: Ha: Toepffer, Xonvelles genevoises. Segm*, Histoire de Napoleon. 

Hb: Bazancouit, lexpedition de Crimee. 

"aufgaben ber (atciuifdt|cn 3tuffa^e in Ha: 1. De Tullo Hostüio, tei-tio rege Ron 

2. Qiübus argumentis (Jicero iudicibus probare stöduerit recte a se causam Murenae suseept 

3. Qmbns tendibus Cicero in ea oratione, quam habuit pro L. Murena, virtutem militarem 
caverit. 4. De vita ac moribus M. Porcii Catonis Uticensis. 
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Slufgafcen bei: beutfc^cn 5Xuffä§^: IIa: 1. Söarum tft mir bie SJhitkrftJrac^^ btc tie6ftc uou 
aßen ^)j>xaä)m? 2. SSic t)at ©dritter in feinem ©ebid^t ^2!)er SRing bei^ ^^ohjfrateö" feine Eluede 
(Herod. m, 39 u. ff.) ftenu^t? 3. SBie crflärt fid^ ©c^tlfer^ SJorliebe für bie ©efc^ic^te beö SlbfaCe^ 
ber SRieberlanbe? 9?acf) ©d^tlffer^ ßiijl. 4a. aBe(d)eö finb nac^ 2\\)im' praefatio bie ©d^n^ierigfeitcn, 
n)eld^e§ afier anä) bie grßd^te ber ©efd^idjt^fci^retbung ? b. 'SJic 3Bat)rI)eit beö ©prud^eö „2)ic SBelt- 
gefd^i^te ift bq^ SSeltgeric^t" foK burd^ Seifpiele erläutert njerben. 5. (Sgmont unb Dronien. (£ine 
liergleid)enbe St)arafteriftif nadE^ ®üetf)e^ „Sgmont". 6. SSarum gel)en bie Hoffnungen, lüelc^e 9Karia 
Stuart auf bie 3wfflmmenfunft mit Slifabetl) fe|t, nid)t in grfüßung? ^taä) ©diißerö SW. ©t. 
7. Sammlung, Orbnung unb Sriäuterung a. einiger ©entensen in ®rf)il(erä „2)taria Stuart", b. ber 
mid^tigften Sentenjen, bie ©d^tHer feiner 3Jcaria Stuart in ben 3Jämb legt. 8. SBetd^e Umftänbe 
fütirten nad) ber Sd^lad^t bei Sligoöpotamoi bie gäuälidjc ^iieberlage 9(t]^en^ öerbei? 9. SBarum Der^ 
bient ber erfte Seit be^ 9?ibelungenliebeö ben 2:itel „Siegfriebö $!ob''? 10. SSetc^e allgemeine SBa^r^ 
t)eit liegt bcm Slu^fprud^ be^ ©emoft^ene^ über bie Steger Don Salami^: -/lystTo ix.a<7To; auTtov oO/l 

TW Trarpl jcal tt] »/.viTpl »jlovov ysysvvicD^ai, a>.>.a xal ty; -ocTpiSt ju ®runbe? 

Hb: la. SBelc^e Sd^ulb §iel)t fid^ So^anna in Sd^iHer^ Sungfrau öon Crlean^ ju, unb tt)ie 
füönt fie biefelbe ? b. SBarum ift Suttler juerft 3Ballenftein§ treuer greunb unb bann fein erbittertfter 
geinb? 2. 3ntt)iefern ift ber Spruc^ waljx: ®^btn ift feiiger benn 9?el)men? 3. SSie roirb in äeffing^ 
aÄinna uon S3ant{)elm ber SBiberftreit jlDifdjen Siebe unb Gl)re au^^geglid)en ? 4. @id|cnborff t)at red)t, 
lüenn er fagt: SBem ®oit toitl redete ®unft ermeifen, ben fd)idt er in bie nieite Söelt. 5. Slaffenauffa^ : 
SSa§ erfal)ren mir an^ bem 1. ©efang üon (^ioetfieö Jpermann unb 2)ürotl)ea über Q^it, Ort unb 
^erfonen ber 2)ic^tung? 6. 3Jie Sdjidfalc einer bcutfd)cu S)ürfgemeinbc lin!^ be^ 9tl)ein^ mäfirenb 
ber franäöfifcfien 9Jet)olution. ^lad) ®oet^e§ .t^ermann unb S)orütI)ea. 7. 2)a^ 9)?eer ein geinb unb 
greunb be§ 93?enfd)en. 8. SBie mürben bie Trojaner iieranla{3t, baö t)öläerne "ißferb in bie <Stabt ju 
äief)en? ?Jad| SSergil^ 9lenei^. 9. S)ie perfd)icbenen ömpfinbungen bd ber geicr eineö Siege^feftec\ 
9Jad} Sd)illerö Siege^feft. 10. Slaffenauffalj : 3Bie fud)te Sllejanber ber ©rojac ben Seftanb fciucc; 
9ieid)eö ju fid)ern? 11. Qiii studet optatam cui-su CQntingere metam, multa tulit fecitque puer, 
sudavit et alsit. 



ßtnc S)i§penfation üon ber ^teilnatime am 9icngton^untcrrid)tc ift nid)t nadjgefud)t 
morben. 

$5om Sturnunterric^t maren befreit ü Sd)üler, alfo 2»/^ 7o- ?fj^ SBinterturnen nahmen 
teil 51 Sdjüler an§ IHb— I am freimiHigen 3ei(^enunterri^t: S. 25, 2S. 16 Schüler, am t^ebräi^: 
fdEjen Unterrichte nat)men teil: S. 9, SB. 7 Sd)üler; am englifdjcn: 10 Sd}ülcr. S)er gemifd)te 
61) or beftanb i. S. aii^ 63, i. SB. an^ 49 Sd)ülern. 



aKinifterialerlafe t)om 26. ajJärj 1886, mitgeteilt burd) Verfügung be* Äönigl. ^rüüinsial:^ 
S^ulfoHegiumö t)om 16. 9(pril 1886, betreff enb bie Stellung ber .3cid)enlel)rer in ben Sonferensen 
be^ 8et)rerfollegium^3 mit ber ?tufft)rberung jum f8c^iä)tQ, 

©eggt. Dorn 10. %pxxt 1886, mitget. b. SSerf. ü. 29. 9tpril, betr. bie etatmäßige SBeljanbtung 
\3on Stiftungöfapitatien bei etmaigen SSeränberungen berfelben. 
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S^e^gl/öom 6. 9rpri(, mitget b. Sßcrf. ü. 21. ilpxxl, b^tx. bic §tuffic^t bei aBicberim): 
\mxd) cmcn Seigrer. 

SSerfug. bc^ Äönigl. ^rob.^Sd^uUoU. t). 22. Äprif, 6ctr. bie 3iJföminenfe§ung bcr toiffci 
ßd^en ^rufung^tomntiffion ju ©retf^toalb. 

SDltniftcriatcriafe wm 17. 3unt, tnitget. b. SJcrfüg. ö. 10. 3ult. 6ctr. bic Jtugbcl^nun 
Sefci^ränluhg unb Stnrtd^tung ber $lu^f(üge üon ©c^ülern: ber @()aralter ber ^rein^iQigfeit 
bejüglid^ bcr fü^renben fie^rer aU ber tcilncöincnbcn ©c^üler ift babei unbcbingt ju lual^ren. 

SScrfügungen be^ E ^roü.s^Sc^uKoU. ty. 5. äug.: empfohlen ttjcrben jur ©cac^tung beim 
gelijdjen SRetigionöunterri^t „fiatcd^ctif^c 93auftcine" üon D. theol. Seop. S^ul^c. SJc^gl. ba§ 
bcg greil^erm t)om ©tcin Don 933i(f|. 93aur, fotoie „?(u^ ©üb unb Dft. Sicifefrüd^tc au^ 3 SBell 
t)on 9Raj ©tracf. 

SÄinifterialcrlafe öom 21. ?(uguft, mitgct. b. SScrf. u. 31. 2(ug., betr. ftatiftifc^e Eingabe 
bic Sa\)l bcr an bcr Stnftalt bcftctjcnbcn Ätaffcn, über bic 3^^! bcr Sc()rer unb ©d^iiler. ®e 
16. Oft., mitgct. b. SScrf. t), 2. 9Jot).: 9?cu angcfc^afftc Sucher bcr ©c^ütcrbibliot^cf finb and) fei 
in jebem Programm DoQftänbig anjuffifiren. 

aScrfüg. be^ fi. 5ßroU.^@c^ußoII. d. 12. Sßoü. entpt bie gericnorbnung für 1887 b 

1. Dfterferien, S^utfd^tug: Wittto, b. 30. 9Äärä SRitt, ©^utanfang: S)onnerft. b. 14. 2lpri 

2. ?Pfingftfcricn, „ grcit. b. 27. SKoi 4 Ul)r, „ 3)onncrft. b. 2. 3uni 

3. ©ommerfcricn ,, SDienft b. 5. 3uli 3)f itt., „ SDfitttt). b. 3. «ug. fri 

4. ^crbftfericn, ,, 3)?itttt). b. 28. ©cpt. 9)«tt., ,, ©onnerft. b. 13. Dft. 

5. gSci^na^töferien „ SWittw. b. 21. 3)cä. SWitt., ,, S)onncrft. b. 5. San. 

9KintftcriatcrIa§ ü. 25. Oft., mitgct. b. SScrf. ü. 12. 3lot).: SCnfragcn aufeerprcu^ifc^cr 
männer über bic^feitigc ©d^uleinri^tungen finb nur burd^ Sßcrmittlung be§ S. ^xo\).^®d)nl(\ 
cricbtgcn. 

SScrf. b. S. ^rDU.^Sd^utfoü. ü. 27. 9?ou. betr. bie Stufftettung be§ ScftionSpIanö für 18 

35eggt. ü. 27. San. 1887 : SDJitteitung be^ 1. ©egenftonbed ber Beratung ber näd^ften 
torenfonferens, nämli^ STu^waf}! bcr franjöfifc^cn bej. cnglifcf)cn Seftüre fohjic met()obifcf|e Söe^ai 

3)e§gl. t). 16. gebr.: Der pro 1887/89 aufgeftelltc Sct)rplan hjirb gencljmigt. 



in. Il|r0tiiit iirt Siiinlr. 

Der Unterricfit beö ©cl^uljal|re§ begann 2)onncrftag bm 29. Sfpril; bie gerieu toätjrci 
felben f)atten bic oorgcfd)riebenc 2Iu^bel)nung ; eine SSeränbcrung im Se^ircr-ÄoÜegium fanb nid^ 
Der 5;urnunterrid^t im greien begann am 8. SKai. 

Sei einer im SJJai in ber ©tabt t)errfd^enben SRofernepibcmic tuurbe aucf) eine betrc 
Slnja^I jüngerer ©d^fiter öon ber Äran!^eit ergriffen, anbere hjurben aug SSorftc^t Dom Sefu 
Älaffen jurüdgc^alten, anbere, tt)ät)renb ber gcrien in ber §eimat erfranft, tonnten nict)t rc( 
eintreffen. Der @ang hc^ Unterrichte lüurbe in feiner SBeije unterbrod^en unb nur infofern 
maßen geftört, afö bereite burd^genommene 2;ei(c ber ?ßenfen tt)ieber aufgenommen njcrben i 
(Sinen 9SerIuft l^attc bic §lnftalt nidE)t ju beftagen. 
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7)k (5cier bc^^ ©ebantageö würbe am 2. Sc|>tember begentgcn burci^ einen ^Jtftii^ tu bcr Stufa. 
?(u bie gcftrebe be§ Dberlctirer^ Dr. Sa^n jdjlofj'en fic^ an S)eHamattonen bejügtic^er ©cWcfjte, ein 
SSortrag beS ?ßriitiönerg SSblteröborff über bte Sc^lac^t bei 9?o§bac§ unb ©lettnfd^er 3^i^9^^i^t^ 
bnrd^ anbere ©d^üler; mit ben ^Sorträgen tüed^felten ©efänge be^ G^orö ab, biird^-etn §od^ auf Sc. 
SRajcftät, unfern erfiabenen Sfatf^t unb ^önig, befd^tofe bcr *J)ircftor bfefen Tül bcr geien am dlad)- 
mittage fanb ein S^auturnen ouf bem 5^unH)Iage ftatt unter Settung be^ tect(nifc^en Seljrer^' 3Bäfte= 
mann; hierbei unb bei ber fic^ anfdjltefeenben gefcUtgen Sgcretuigung bcr 2ti)vtx unb ©c^üIer im 
(gtabtparfe biö 7 Ul^r befunbetett- bie Gltern ber Schüler unb J5i^cunbe ber Stnftalt eine erfreulid^e unb 
banfen^tpcrte S8etei(igung. 

®a^ ®eburt^3feft Sr. SUcajeftät unferc^ t)ielgeliebten, atoerel^rten- Äaifcr^ unb S'önig^ 
S3itt)elm beging ba§ ®l)mnafium burdj einen feierlichen Slftuö in ber 9tu(a am 22. SÄärj 11' U^r. 
Sie ^trebe l^ielt ®t)mnaftanef)rer 93ranb; baxan fc^loffcn fid) bie Siebe be^ Primaner« D. ®örne 
über bie Sugenb unferc^ Satfer^ bi§ 1815 unb fleinere SSorträge unb 'Deffamationcn einjetner ©d^ütcr 
jumeift über anbere bebeutfame SKomente in ben 90 3af)rcn be§ Dielbetoegten unb reid^gefegncten ficbenS 
be^ unüergteic^licl^en Reiben, §errfd)er§ unb SKenfc^en. 2)er @cfangd)or trug, öerf^iebcttc ®efänge 
unter Seitung beS Se^rer^ SBüft'emann bor; biirc^ ein fQoä) auf ben Äötfer unb Äönig bcfd^tofe ber 
2)ireftor bie ^^cier. 

Sie müubtid^en Sntlaffungöprüfungcn fanben am 16. (September unb am 24 SÄfirj, 
' erftere unter bem SSorft^c beö ^err« ®e^. 9?egierung*ratc^ Dr. 353ct)rmattn, {entere unter bem beS 
Sireftorö ftatt. Sen ©nttaffung^alt Dottäog in 5Sertretung be^ burc^ Unmol^lfein be^inbertcu ®ireftor§ 
am 20. September ber ^ßroreftor Dr. Äleift, am 24. SRärs bcr Sireftor. 

Vertretungen mußten für 5 Se^rer unb ben Sircftor tcxl^ ujcgen fefeanfungen tei(8 toegcu 
noüu^biger Sieifen, aud^ iuegen ©inberufung jum Sd^öffengcric^t aber immer uur auf toenigc S^agc 
ainb of)ne Störung beö Unterric^t§gange^ angeorbnet njcrbcn. 
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8« Wierfi^ ber Sttitetiettteit« 

Sie 9ietfe|)räfnng beftanben am iSRi6)adii^%wfun (16. @e)>tem6et*) 5 Oberprimaner, am 
Pftcr^iermtnc (24. SD?ärj) 9 Dbcr-^ßrimanet. 
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Slpotbefer in älagebu^r 
fjabrifbefißer in Dabcr 

SRentlcr in ^riebeberg 

5Rm. 
t SHttergutSbeRfter 

^cifior in ^aum^arten 
i?ebrer in Scftilbc 



2 3. 

8 3. 



23. 



2 3. 



63. 23. jSbcologle. 
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3. 



9{eßaiirateur in f^alfeiu 

bürg 
5lQufmann in SSerlin I 
SHttergutSbefl^er in «ft* t 

@tordtan) 
1 1)ireft6rber„®ennania" Il 3. 

in. (Stettin 
Obertelegrapbenaffiftent 

in Dramburg 



103. 



üKcbi^in unb 
ataturroiff. 

27« 3 l^ebiüin. 

Xbeologieunb 
$blto(ogie. 

2 3. iigura. 

2 3. ,*oftfa*. 

4 3. ijJöeologic. 
2 3. i^uta. 



2 3. 



Xbeologie. 



5 3. |2 3. I^bilologte u. 

ütbeoiogte. 
572 3.12 3. i:«atttfa*.' 
67^ 3.2 3. ''aRilitär. 



2% 3-lWebtätn. 
2 3. «»ebialn. 



4. 



Sßon her münbltd^eu- Prüfung tuurbcn befreit: 1. ficfe^afft (l)/2'. SJfiHncr (7), 3. 5)reift (8), 
öärtoalbt (9). 



V. StimritottgrD «ob friiriitittelit. 

1. 2)!e frlirerktUiltliek erhielt folgenben ßutüacf)^: 

a) S5ur^ SInfauf : 3ro. 3)?üUer, §anbbuc^ ber ttaff. 9((tertum!ätt)iffenfd)aft 1. 11. — ?lmci«^ 
§cn|e, än^anfi äur 3ßaÄ. 8. §cft. — Sovljrffe* übetfe^t üon äßcubt. — Öoccf^, Staat^fiauö^attunfl 
ber ?lt^citcr. 3. 2lufl. — ^. ©c^mibt, ^nonlyadt ber griec^. @^)ra(i^e IV. — Plautue reo. Ritschl 
in, 1. — Horatius erH. uon Süefeling n.^— Sul. ®^mibt, ©efc^tc^te ber beutfd^en fiitteratur Ln*in. 
— S)eutfd^e ßitteraturbenfmate beö 18. unb 19. ^af)tf). 9?r. 25. — SBieling, dueKenfd^riften jur 
neueren beutfc^en fiitteratur 1. u. 2. öeft. — Schiller, ^raltifd^e ^äbagoßif. — 5ricf=9iid^ter:*üReier, 
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Se]^rt)ro6cn unb Se^rgmigc 7.— 10. §eft — flßejci^ <8cf#l^e .lier bcutftl^n §iftoriograj)l 
©c^tacr, ©cfd^tc^tc ber röm. Äatferjcit H. — 9Janfc, aBcttgefc^ic^tc VÖ. — *§er6ft, ©nc^Ho^ät 
27—31. — Dncfcn, Siagcmctnc ®cf(§td^tc «bt. 113—127. — Salmcr« Ääjerbud^. 4. STuff. {} 
t). Säger. — ©obann btc gortfcgungen ber 3^^^^^^ f"^' ©^mnafiatoefen, bed ®^mnafimr 
Satire^berid^tg über bie ^ortfä^rittc ber ffafpfd^en «ttertum^tDtffcrtfc^aft uon ©urfiait*9»üacr, be 
jd^rtft für matJ^em. unb naturtuiff. Unterrid^t t)on ^offmann unb eine Stetige S3anbe jur (S^amenbiE 
b) 3)urd^ ©efd^enfc: SSon ber (Sefellfc^aft für pommerfd^e ©efd^id^te: SBalttfd^e ^ 
Sal^rg. 1886. — SBon ben §erren ^roreftor Dr. Äletft unb Dr. ©rofee: ©eutfc^e Sittcratur 
6. 3af)rg. — SSon iperm Dr. Scilju: gleifd^erö S)eutf(^e 9iet)uc 10. Sa^rg, -- SJon .t>errn Dr. ß 
^eutf^e<^ Sitteraturbtatt 8. Satjrg. 

2. ®ie <N|Blcfliikltit|(fc: 

a) ^urd^ Stnfauf: @(i^umann, ^ird^engefd^id^te in SebendbUbern. — 2^x^, ^oputät 
iäge aud bem Altertum. — )33(ümner, Ü^bm unb ©ttten ber ®rted^n 1. Äbt. — ©d^uljc, Ü 
über bic griedE|. ?ß^itofop^ie. — fiupud, ©tabt ©^rafu^ im Slltertmn. — ©opI^oMe^, Debip 
Mono«, erH. ö. Settermann. — ®roffc, Äu^ma^I qua Sut^er« ©Triften. — ®robom, Siebe 
mikt unb Seiten. — Älopftod, 9Reffia«. ©c^utaudgabe öon grid. — Ätopftocfö a»effia§ in a 
©tücfen ü. S33eitbrcc^t. — ©oetl^e^ ©cbic^te, Äu^m. t). Sin^w^^^o««- — ®oet^e§ Sp^igenie 
Äed. — ®oct^« ®ö§ ö. 99. ^er. ö. öauer. — §. ü. Äteifl, SKic^oel Äo^I^aa^. — »rentano, 6 
dneS fa^renbcn ©d^üter^. — gre^tag, 3)te Ä^nen, ö. 1—3 erneuert. — Stlegi«, 3)er SBarmi 
3Bid^ert, ber grofte Äurf ürft in ^reufeen 3 3l6t. — Sonfcience, ^Tbenbftunben ; ®efc§id^te beö 
t). Sraenljoöe; S)er Söme t)on glanbern. — ^unom, 3;§eüberid^, Äönig ber Dftgot^en. Xrauerfpi 
grommel, . Stu^ Vergangenen 2:agen; Stu^ ber ^au^apot^efe; Äuö ber ©ommerfrifd^e. — Df)o 
^üerbe fiic^t! — ©tein, ©er groftc Äurfürft. ri. — ^ödfer, S)ie »rüber ber §anfa; Ser © 
ÄreuäC^. IV. ~ SJofegger, ^ug bcm 9Batbe. erjät)Iungen. — Dppel, ©täbtegefd^icftten. — 
Dbin unb fein SReid^. 2)ie ©öttermeft ber ©ermancn. — 5ßogt S)a§ SSu^ öom beutfd^en öe 
SRofemäfeler, S)ie uicr 3al)re^äeitcn. — §irt^, gcograpl). Silbertafeln m, 1. — ^etrid), ^om 
J8cben^== unb Sanbe^bilber. H, 2. — SRebing, Sleununbad^tjig 3a^re in (Staube, Slampf unl 
(Sin 9Rcnfd^en== unb §e(benbilb unfercö Äaifer^. 

b) ©urd^ ©efc^en!: ^enne am 9?f|t)n, ilulturgefd^id)tc be§ bcutfd^en äJoIfcö 2 ob 
?lbituricnten Sej^l^afft. 

3. itr jltttemjl|t0mmel fiir ülnlik: 3lngc!auft ein 2;afc^entt)eobotit mit ©tatiü. 

4. fesf L fir 9atirliefil|reikiiK( burd) ®efc^enfc : ©c^äbel uon equus caballus üon §erm 
tierarjt tunert; Mustela put. üon §errrt Siittmcifter üon (5;oImar; Sit^ograp^enfd^icfcr ai\^ bei 
Sura mit 3(bbrüden üon bcm Quintaner ^od^ftäbt. 

5. |ff|L fir Mitntn, (Sefttiii nl Ä«r«ftt: Surd) 3tntauf: Portrait in (ät)p§ 3. Si 
fRietjd)er, 3 SHofctten, 1 Stifc^e in @l)pS, 3 ©latt^Drnamentc in ®^p§; St. Sorenj: 50 breif 
(^efänge für gemifd}ten 6l)or unb (Scfangfeljrc für ©deuten, §eft I— IH. Stufeerbcm cinsclne 
()cftc imb ©cfangftüdc alö (SJefd^enfe üon ©djütcrn unb ßufenbungen üon bcn SSertegern. g 
Juruuutcrridjt murbcu 2 Älcttcrftangcn, 2 9icdftangcn unb eine 9lnäaf)l Stäbe ncubcfd)afft 

3)en gec()rten ©cbcru wirb im Slamen bor 9fnftalt Ijerslidjcr 2)anf auSgcfproc^cn. 
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Uic^iHfen^beÄ A«gefa«imcftesn ©tipenbienfanb^ ftnb.,äur:3^t nod^ bemÄat)üüI (ca. 2700 9K.) 
SiibetWeitigeSJttttel k|ufd'Uttteii^tii^U93 toaitbiger uitb bebürftfger iSd^üIer finb und nul^t jur 



S)ad ©d^utja^r totrb SJiitttood^ bcn 30. äRärj gefd^Ioffen toetben; bad neue ©d^ulja^r be^ 
gtiittt 1J5ortitet?ftafl • ben U, ^ptil 8^m)x fmf). Sgofl« ä«Dor, SRittooc^ bcn 13. %pvii, flnbct bic aSor== 
ftetteng iWb •fßtfif ung btr^'anfbiefem lEögc* bbcr f d^oit • tror^cr angemclbeten neuen S^ftlcr tron 10 lll)r 
öormftlagd ab im 'Ä(«tfcren53iminetb«'@^mncr^tnS'ftatt; ettoaige Äbgang^Seugniffe unb fwftige 9iad^* 
tt)etfe ' ober ben Wi^erigen ©ilbiingögöttg Wtb bad bitter Unb bie 3m))fattefte finb babei no^jutegen. 

?ln Jß'ötferinfntfftn für ben (Sinttitt in bic <Bt;cta »erben geforbert: @eläufigfeit im ßcfen 
beirtf^er Hnb lateiftiffi^'et 3)rucffd^rtft; ^witeni« ber tiebet^ite; eine einigermaßen ; fixere unb rcmtid^e, 
äuri^ffir tÄteiilifdie ©d^iSft" geübte '§anbf^rift; gettigleit, 3)iftiette§ o^ne grobe Mi)o%x(üfi)i\d)t^f)Ux 
itad^jiif^tctkn ; ®iä)^\t in ben Dicr ®runbrc^nungdarten in ganjen S^W^ ^ SScfanntf^aft mit ben 
^efä&td^en b^ 'ätten Jittb^wuen Stftamentö. 



©rambuTg, ben 25. äRärj 1887. 



2)cr 2>ircttör beS^^^mnajlmnS. 
Dr. 0. Qneek. 
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